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Bezugspreis:

Vierteljährlich 1,95 Ml ., monatlich 65 Pfg .,
durch den Briefträger 2,37 Mk., bei der

Post abgeholt 1,95 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer « und Wintcrfahrplar.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnls.
3. Naffauischcr Landwirt.
4. Gewinnliste der Preuß . Alassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine geile oder Seren
Raum 18 Pfg - Reklame,izeilen kosten 10 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9' /- Uhr vormittags des Srscheinungs.
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — R abatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprech «Anschluß Nr . 8.

Nr : ISO. Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 10 . Angust 1016. 47 . Jahrgang.

Ile WM
Desterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien , 18. Nun. Amtlich wird vrrlinit-
Kart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Hrcrcsfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Bei der Erstürmuna des Berges Stara

Obcztzna  haben die verbündeten Truppen 280
Gefangene , 2 Maschinengewehre  ein-
siebracht.

Südlich von Horozanka  warfen österreich¬
isch-ungarische Bataillone den Feind aus einem
voraeschobcncnGraben.

Die bei der Armee des Generals Grafen
B o t h m c r cinaetcilten kaiserlich o t t o m a n r-
kchc n Truppen s chl u a c n Angrifssvcr°
suche  zurück.

Hcrrcsfront des Gcncralseldmarschalls
von Hindcnbnrg.

Bei der Armee des Generalobersten v. Böhm-
Ermolli  hat sich der Grauer in den lebten Ta¬
sten so schwere Niederlastc» stcholt, dasi er gestern in
bö l I j a 11  R n h c verharrte.

An der w o l h h n i s che » Krönt  crfolareiche
Ctreisunsten.

Italienischer Kricasschatzplatz.
Das feindliche  G ns chü tzs e u e r aeacn

unsere neue Krönt im Görzisch cn  hält an. Ab-
steschen von einem abaclvjcscncn Anariff acaen die
Höhe südwestlich von San G r n d o di M e r n n
kam rs zu keinen Insantcrickämpsen.

S ü d ö st l i chc r Kriegs schauplab.
Bei den k. u. k. Truppen unverändert.

v. H ö f e r, Keldinnrschallentnnnt.

Ae WM mi  der SmitaliBfront.
Memgrisse in Müttinn.

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstantinopcl, 17. Aug!. Belicht des

Hauvtau<rr,tiers:
An der Jraakfront  versuchte ein .Teil der

englischen Strortkräste . Infanterie und Kavallerie,
unter dom Schub von Ävci Knonenbooten und drei
Motorbooten unsere Abteilungen bei Hassirieh
«nzuaveifen: nach einem vierstündigen Kampf zu
Lande und ans dem Flusse muhte sich der Kcind
abeir zur ückzi eben. Er verlor 40 Tote,  ebenso
viele Verwundete und mehrere Zugtiere , und lieh
einige Ansrüstunasaeaenstände in unserer Hand.
Im Mschni-tt von Kellahie  kein Ereignis . Von
der Krönt in Versten  Xieat keine neuere Nach¬
richt vor.

An der K a u ka s u s f r o n t schoben unsere
Truppen ihr>en rechten Klüael trotz der Schtpierig-
keitein im Gelände der Vorstellungen 40 K i l o -
meter  in nördlicher Richtung vor  und stell¬
ten überll den Kontakt mit der feindlichen Nachhut
her, die sich znrückzoa. Im Zentrum hält die ver¬
hältnismäßige Rübe an. Mehrere Teilanariffe des
Ke indes auf eine unserer Stellungen wurden zu-
rückaeschlaaen und einige Gefangene. darunter ein
Offizier, gemacht. Auf dem linken Klüael und ini
KüstenMchnitt für uns günstige Patrouillenunter-
nelmmnaen.

Am 2. August moraens machten vier Flugzeuge
von einem enalischen Klnamutterschiff aus . das un¬
ter dem Schutze von französischen Torpedoboots-
zerstörern vor Kaifa erschien, einen Anariff ans
A s u l (Karmell rmd Nazareth,  warfen Bom¬
ben. töteten ein Kind und verletzten vier andere
Personen. Die Klngzen« wurden unter Wirkuna
rmfgres Artillerieseuers aezwunaen, sich zur Küste
Zurückzuziöben.

An der ä a t>v t i s che n Krönt nichts von Be¬
deutung ausier Patronillen -Scharmützel.

• * •

Der Seekrieg.
Keine Schisse ohne Warnmist versenkt.

WB. Berlin,  18 . Ana. Von unterrichteter
Seite wird geschrieben: Lord C r e w e soll auf eine
anscheinend bestellte Anfrage im englischen Ober-
Haus,? behauptet haben, die deutschen Unter¬
seeboote  hätten neuerdings in sieben Källcn
ohne Warnung  Handelsschiffe versenkt. Er
lässt dabei durchblicken, daß von den Unterfee-
Bootcn auf Rettungsboote mit Ueberlebenden der
Schiffe gefeuert worden sei. Damit behauptet er,
knft die Unterseeboote mehrfach das Versprechen
gebrochen, das die deutsche Regierung in der lebten
Unterseeboots-Note der amerikanischen Re¬
gie  r u n g gegeben hat. Seine Absicht ist durch-

Fortgesetzte heftige feindliche Angriffe im
Somme-Abschnitt.

Gute Fortschritte im Osten.
Deutscher Tagesbericht vom 17. August.
W.B. Großes Hauptquartier, 18. Aug.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Somme  setzte der

Feind seine starken Anstrengungen ohne
Rücksicht auf die schweren Opfer fort.
Die Engländer haben hierzu mehrere
Divisionen nen eingesetzt. Südwestlich
von Martinspnich  ist es ihnen ge¬
lungen, unsere vorderste Linie in eine
dicht dahinter gelegene Linie in ge¬
ringer Breite znrückzudrücken.

Dagegen sind sie nördlich von Po-
zieres  und hart westlich des Fon-
reaux-Waldes glatt abgewiesen.

Die Franzosen verlegten ihre An¬
griffe wiederum aus die Nachtstunden.
Starke Kräfte brachen etwa um Mitter¬
nacht gegen unsere Stellungen zwischen
Gnittemönt und Manrepas vor; sie
sind auss blutigste zurückgeschlagen. Im
vorgebogenen Teile unserer Linie nord¬
östlich von Hardeconrt  wurde erbit¬
tert und bisher ohne Entscheidung
gekämpft.

Die Tätigkeit der Artillerie ist an¬
dauernd besonders heftig.

Rechts der Maas  griff der Gegner
abends ans breiter Front zwischen dem
Werke Thianmont u. dem Chapitre-
Walde,  sowie mehrmals im Westteile
des Bergwaldes an. Fm Tors Flcury
ist der Kamps noch im Gang. Sonst
ist der feindliche Ansturm überall ge¬
brochen.

Bei Nesle  wurde am 16. August
ein französischer Doppeldecker durch Ab¬
wehrfeuer zur Landung gezwungen.

Oestlrcher Kriegsschauplatz:
Front des

Generalfeldmarschalls von Lindenburg.
Abgesehen von einem kleinen, aber

lebhaften Gefecht westlich des Nobel-
Sees, das noch nicht abgeschlossen ist,
fanden nur bedeutungslose Borposten-
zusammenstöße statt.

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Ans der Armeefront des Generals
Grasen von Bothmer  haben türkische
Truppen russische Angriffsabteilungen
abgewiesen.

In den Karpathen wurde der Erfolg
auf der Stara Obczyna eriveitert; es
sind etwa 266 Gefangene und mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

Balklm-Kriegsschanplatz:
Nach den vergeblichen Angriffen der

Entente in den letzten Tagen traten
die verbündeten Truppen zum Gegen¬
stoß an.

' Florina ist nach Kamps gegen die
serbische Donan-Division genommen.

Deutsche Flugzeuge griffen russische
Zerstörer und ein tt-Boot nordöstlich
von Karaburnn  mit Erfolg an.

Der amtliche rnssische Bericht vom
11. August abends spricht von der Ber-
nichtnng eines Bataillons des deutschen
Reserve- Infanterie-Regiments Nr. 3
durch das Maschinengewehrseuer eines
Panzer-Automobils bei Monasterzyska.
Demgegenüber wird festgestellt, daß das
Bataillon bei dieser Gelegenheit im
Ganzen zwei Verwundete verloren hat.

Oberste Heeresleitung.

sichtig. Er will erneut die Beziehungen zwischen
Deutschland nnd den Bereinigten Staaten vcrais-
ten, um für England weitere Deckung hinter Ame¬
rika zu finden. Seine Behauptungen sind u n -
wahr.  Seine gewundene' Redeweise zeigt , schon
daß es ihm unmöglich ist, den Beweis für seine
Worte bcizubringen. Besonders hingewiesen sei
aber aus die nichtswürdige Behauptung , deutsche
Unterseeboote hätten aus Flüchtlinac in Schisss-
bootcn geschossen. Diese Behauptung pasit zu einer
Regierung , die sich schützend vor die „Ba r a lo n g"-
und „King Stephcn "-Mördcr stellt und das „Hel-
denmädchcn von Loos" für einen gemeinen Mord
mit einem Orden  ausgezeichnet hat.

Ein tapferer Llnterseeboolskommandant.
Berlin , 18. Aua. (WB.) Wie wir hören, hat

der Kaiser den: Kapitänleutnant Walt« Korst-
inann . Kommandant eines Unterseebootes, in An¬
erkennung seiner hervorragenden Erfolge im Un-
törseebooMrieg den Lnden „Pur le möritc " ver¬
lieben.

Forstmanns Beute.
WB. Berlin , 18. Aua. Zu der Verleihung des

Ordens Pour le msrite an Kavitänleutnant
K o r st m a n n in Anerkennung hervorragender
Erfolge im Unterseebootskrieg? erfahren wir . daß
Forstmann bisher nickt weniger als 100 fe i n d-
l i cke S cki f f e mit 200 000 Tonne  n. darunter
mehrere Kriegsschiffe,  Bewackungsdamp-
fer. Kviegsmatenaldamvfer und bewaffnete Han-
delsfahrzeuge ve r s e n kt hat . Er hatte in vielen
Källen Gesackte  mit feindlicken bewaffneten
Handsslsbampfern und erwehrte sich erfolgreich der
listenreichen englischen U-Bootfallen. Der Wert
der von Korstmann versenkten Kvregsbandelsschiffe
samt ihren Ladimaen beläuft sich ans rund 600
Millionen  Mark.

Ein Ll-Boot an der schwedischen
Ostküste versenkt.

Basel, 18. Aua . Aus Kopenhagen wird den
Basler Nachrichten gemeldet, dasi am Montag
morgens ein deutsches U-Boot zwischen Stockholm
und Skaggvd durch einen sckwedischen Kreuzer ver¬

senkt worden sei. Schon vor einiger Zeit habe die
schwedische Regierung! beschlossen, fremde Kriegs¬
schiffe. biß in die schwedischen Hoheitsgewässer ein-
dringen . ohne weiteres zu beschienen.

Wie der B. L.-A. von von zuständiger Stelle er¬
fährt . kommt ein den t <s chc s U - Boot nicht in
Krage.  Da nickt anzunehinen ist. dasi ein schwe¬
disches U-Boot durch ein eigenes Kriegsschiff ver¬
senkte worden ist. kann es sich, falls die Nacknicht
zutrifft , nur um ein russisches oder englisches U-
Boot handeln.

Der Llntergang des „Leonardo da Vinci."
Berlin , 18. A îg. lieber den Untergang des

italienischen Schlachtschiffes „Leonardo da
V i n c i" wird noch bekannt, daß das Schiff am
8. August explodiert und zwar nicht im Hafen von
Tarent , sondern in der Bucht von Tarent . Von der
Besatzung konnten nur 5 bis 6 Mann gerettet wer¬
den. 600 Mann hatten Landurlaub , ein nach deut¬
schen Begriffen unglaublich hoher Prozentsatz bei
einer Gesamtbefatzung von 994 Mann . Man macht
für die Explosion zwei Matrosen verant-
w o r tl i ch, die vor einigen Monaten bestraft wor¬
den waren . Bei der Explosion befanden sichu. a.
zwei Admiräle,  zwei Kapitäne , 60 Seekadetten
und ein englischer Korvettenkapitän an Bord.

Portugals Judaslohn.
Basel, 18. Aua . (zf.) Der „Temps " meldet

vom 16. d. Ms ., dasi an diesem Tage in allen v or.
t u a i e s i sche n Läsen  die Prisenkontrolle über
die b e schl a g n a b m te n deutschen Schiffs
und ihre Ladungen anfgsnommen wurde. Von
72 deutschen und österreichischen Schiffen mit ins¬
gesamt 240 136 Bruttotonnen Wurden 61 in Eng¬
land verfrachtet, die übrigen irr portugiesischen
Dienst gestellt. England wird 14 sh 6 d für die
Tonne an Portimal bezahlen, das seine Mannschaf¬
ten. insgesamt 2800 vortnaiesische Seeleute , für 10
Pfund Sterlina vrv Mann und Monat auf dem
Schiff beläsit. Man schätzt den Gewinn , den Por¬
tugal ans diesen Schissen zielst, ans über 6 Milliu
nen Kranken nionatlich.

Die Trauben hängen zu hoch.
(zb.l Die halbamtlichen russischen Kroniberichke

besagen, das erneute Stocke » a„ der aal 1«
zischen Krönt  beweise, dasi die O e st e r r e i «
cf)er auf dem Weae nach Lemberg  so luden-
tende Truppen müssen  zusammenzogen . dasi,
der Verbuch, den Widerstand zu brechen, selbst bei
erfolgreicher Einnahme Lembergs wegen der da¬
mit verbundenen Meuschenverlufte nicht lohnend
sei. Lembera  bade mehr politische Bedeutung,
besitze aber keinen strategischen Wert.

Rumänien.
Budapest, 18. Aug!. (zf.) Wie aus Bukarest

berichtet wird , traf dort der konservative Partei¬
führer Alexander Ma r g h i l o m a u ein. Er wird,
wie man annimmt , beim König  in Audienz er¬
scheinen.

Wien, 18. Aug. (zf.s Die „Pol . Cort ." meldetZ
Die Ausfuhr von einigen Bahnwagen Kupfer anJ
Rumänien nach Deutschland rief in der rumäni¬
schen vierverbandfvenndlichen Presse große Aiifsiegf
rmg hervor. Die rumänische Regierung tust nun
zur Aufklärnna über dieses Geschäft mit , daß
Deutschland für das Kupfer in ansrcichendeni!
Masie das für den Weinbau sehr notwendige
KnpfetzVitriol  aast das in Rumänien fast
gänzlich fehlt.

Der gestern abgeschlossene Vertrag zwischen den
Mittelmächten und Rumänien betrifft die Liefe¬
rung von 2000 Bahnwagen Erbsen zu 6000 Lei :k.
6000 Wagen Braugerste zu 4600 Lei. Es ist das
erste Grjchüst. das über Bodcnfrüchje der neuen
Ernte  cibavschloisen wird.

Budapest, 18. Aua . (zs.f Einer Bukarests
Meldung zufolaie traf dort gestern der siebente
„M e x1kurz  u a" ein mit zwei Waggon Staü-
eifen, drei Waggon Emailleaeschisir. zwei Waggon
Eisenplatten , vier Waggon Baruimchlorat , drei
Waggon gemischten Waren und je einen: Waggon
Draht , verschiedenen Geschirren. Glas , Zitrvnen«
säure. Benzol und Eisenbeton.

Papst Pius X., der am 20. August 1914, nicht
ohne daß der Kummer über den kurz vorher ent¬
brannten Weltkrieg seinen Tod beschleunigte, aus
dem Leben schied, hat in Papst Benedikt XV . einen
Nachfolger gesunden, dessen Herz ^nichts minder
mächtig für das Wohl der Menschheit schlägt und
um jeden Preis den Völkern den Frieden wieder
verschaffen möchte. Wie Pius X. sich am 2. August
1914 an oas christliche Volk mit der ganzen Innig¬
keit eines ängstlich besorgten Vaters wandte, so
tat es Benedikt X V. am 8. September 1914, drei
Tage nach seiner Krönung und sechs Tage nach
seiner Wahl, indem er die Gläubigen bei der furcht¬
baren Heimsuchung des Krieges zu ^Gebet und
Butze aufforderte , die Lenker der kriegführenden
Staaten aber beschwor, das schreckliche Meirfchen-
morden bald zu beendigen. Zum zweitenmal wen¬
det sich der Papst in seinem Rundschreiben an die
Bischöfe der katholischen Welt vom 1. November
1914 auch an die Lenker der Völker und beschwört
sie, den grauenvollen Krieg baldigst zu beendigen,
indem er zugleich darauf hinweist, datz es doch
außer der blutigen Waffengewalt auch noch anders
Mittel gebe, um für erlittenes Unrecht die schul¬
dige Aühne zu erhalten . Ein drrttesmal redet der
Papst am 22. Januar 1915 persönlich und feierlich
im Konsistorium zu den Kardinalen über best
schauerlichen Völkerzwist und gibt seinem tiefen
Schmerze darüber Ausdruck, datz das blutige
Ringen der Kriegführenden vorerst noch hoffnungs¬
los weiter gehe, daß ihm nur die Möglichkeit ver¬
bleibe, die schrecklichen Kolgen desselben nach Kräf¬
ten zu lindern ; er spricht seine Befürchtung aus,
daß der 5trieg alles Matz überschreiten könne und
fleht das Erbarmen jener Heere an, welche auf
feindlichem Gebiete stehen, ermahnt aber auch die
Bevölkerung der vom Feind besetzten Länder, ihr
Los nicht in unüberlegtem Kreiheitsdrang durch
Auflehnung gegen die einmal bestehende Gewalt
zu verschlimmern. — Noch viel eindringlicher jino
die Mahnungen , welche er zum vicrtenmal am -8.
Juli v. Js ., dem ersten Jahrestage der Kriegs¬
erklärung Oesterreichs au Serbien , an die Iottec
und ihre Häupter richtet, um sie frei-mutm ' » in¬
nigstem Flehen zur Beendigung des grausaiiien
Krieges aufzufordern und ihnen Gedanken nahe zu
legen welche dem Ziele des Friedens zufuhiM
können — In einer Ansprache vom 6. Dezember
v Js Hektar — dies ist seine fünfte feierliche
Aeußerung — besonders hervor, datz Friedens-
bedingungen anzustreben seien, wie sie den föcliU-
ansprüchen beider Teile entsprächen, wobei alles
Unbillige und Maßlose auszuscheiden sei und zur
Herbeiführung einer Verständigung beide krieg»
führendest Parteien bereit seiii mntzten. durch
Zugeständnisse eine Annäherung berbcizuführen.
— Ganz ergreifend sind die väterlichen Ratschläge
der sechsten päpstlichen Kundgebung zur Einlel-
tung von Friedensve -rhandlungen , welche der

! heilige Vater in einem offenen Briefe an seinert



Generalvikar , Kardinal Pompili , am 4. März l. I.
niederlegt. Aus dem in den wärmsten Ausdrücken
kundgegebenen Mitleid mit den vom Krieg herm-
gesuchten Völkern ruft er im Anschluß an einen von
einem katholischen Frauenbund ihm nnterbrerteten
Vorschlag das ganze christliche Volk auf , das; e^ ooq
in der hl. Fastenzeit die ganze Kraft seines Ge¬
betes und seines Butzeisers darauf richte, von Gott
den ersehnten Frieden zu erlangen.

Den gesprochenen und geschriebeneil Worten
über Krieg ilnd Frieden geben die L i e b e s t a t e n
des Papstes den rechten Nachdruck. Seine väter¬
liche Liebe wendet sich in vorzüglichemPlatze den
Verwundeten und Gefangenen, wie Heu Notleiden¬
den zu. Von ihm ging die edelmütige Anregung
aus zuni Austausch der kriegsuntauglichen Kriegs¬
gefangenen, welche noch inimer fortwirkt und Taii-
lenden Verwundeter und Verstüniinelter die Rück-
kehr̂ zpr Heimat und zu den Ihrigen vermittelte.
— Seit Anfang des Jahres 1915 bemühte sich
Benedikt XV.  unter den größten Schwierigkeiten
um Freilassung derjenigen Zivilgefangenen , welche
irregsuntauglich waren oder die Altersgrenze für
den Heeresdienst überschritten hatten . Liebreiches
Entgegenkommen fand der Papst bei diesen Be-
miihungen stets bei uikserm edelgesinnten Kaiser
und dem ihm verbündeten Kaiser von Oesterreich.
Nach Ueberwindung großer Hindernisse, die na¬
mentlich an England lagen, konnte in den Mona¬
ten November und Dezember wenigstens zweihun¬
dert deutschen Zivilgefangenen die Befreiung aus
der Gefangenschaft zu teil werden. — In frischer
Erinnerung steht der Erfolg der großmütigen und
langwierigen Verhandlungen des Papstes mit dem
Bundesfürsten der Schweiz und den kriegführenden
Staaten , daß lungenkranke oder wegen anderer
Krankheiten einer besonder» Pflege bedürftige Ge¬
fangene an Kurorten der Schweiz Linderung und
Heilung finden möchten. Am 27. Januar l. Js.
traf in Genf der erste Zug von hundert lungen¬
leidenden deutschen Gefangenen und in Konstanz
von ebensovielen an der gleichen Krankheit leiden¬
den französischen Gefangenen ein. Im März
kamen weitere 120 Deutsche an den Vierwaldstätter¬
see zu ihrer Erholung , während die Insassen des
ersten Zuges nach dem weltberühmten Kurorte
Davos gebracht wurden . Später wurde auf An¬
regung des Papstes zwischen Deutschland, Frank¬
reich und der Schweiz ein Verzeichnis von zwanzig
Krankheiten und Leiden vereinbart , welche für die
Verschickung zur Schweiz in Frage kommen sollten.
Eine aus schweizerischen Aerzten bestehende Kom¬
mission, welche im März und April l. Js . alle Ge¬
fangenenlager in Deutschland und Frankreich be¬
hufs Untersuchung der Gefangenen bereiste, wählte
die zur Pflege in der Schweiz geeigneten Kranken
aus , so daß im Mai sich etwa dreitausend deutsche,
militärische wie Zivil -Gefangene, in der Schweiz
befanden neben etwa neuntausend Franzosen ent¬
sprechend dem Verhältnis der Gefangenen bei den
beiden Mächten. In Deutschland sind nämlich, bei¬
läufig bemerkt, gegen 340 000 französische Kriegs¬
gefangene. Die in der Schweiz befindlichen Ge¬
fangenen dürfen dort auch von ihren Airgehörigen
besucht werden. Nachdem schon seit Januar l. Js.
aer Austausch zwischen deutschen und französischen
Heeresangehörigen nach der Schweiz geschehen war,
schloß sich im Mai auch England den Abmachungen
an, so daß gegen Ende dieses Monats die ersten
fünfhundert Engländer aus deutschen Gefangenen¬
lagern über Konstanz in die Schweiz verbracht
vurden . — Noch neu und wahrhaft rührend ist die
Merliche Anregung des hl. Vaters an die Häupter
oer kriegführenden Völker, alle Soldaten , welche
Familienväter mit drei oder mehr Kindern und
verwundet oder leidend sind, ganz aus dem Heeres¬
dienst in die Heimat zu entlassen. Wie alle anderen
Anregungen des Papstes aus menschenfreundlichem
Interesse , so hat unser Kaiser in seiner edlen, lan-
lesväterlichen Gesinnung auch diese Anregung
i,reudig ausgenommen und wird , wenn auch die
andern Mächte derselben Folge geben, Hunderten
und vielleicht Tausenden von Familien die leiden¬
den Väter zurücksenden.

Die Liebestütigkeit des Papstes im Völkerkrieg
Fl nach all dem Angeführten wahrhaft großzügig
und allumfassend, erweist sich aber noch auf beson-
oeren Gebieten, so in der Fürsorge für Ausfindig-
machung von Vermißten durch hierfür besonders
gebildete Ausschüsse, wie u. a. in Paderborn , als
überaus segensreich, obwohl fast ganz auf die Mild¬
tätigkeit der Gläubigen angewiesen, spendet der
Papst mit freigebiger Hand an die voni Krieg Be¬
hängten allerorten reiche Almosen, so für Ostpreu-
gen durch den Bischof von Elinland zehntausend
Mark, in doppelter Summe für die Polen in den
Bistümern Gnesen-Posen und Krakau usw.

Wir dürfen stolz sein auf einen Papst , der un¬
ermüdlich für den Frieden und die Linderung der
Kriegsleiden wirkt, alle Streitenden zur Hebung
oer Menschlichkeit aufruft , allen Buße, Gebet und
Nächstenliebe zur Beschleunigung des Friedens em-

fieblt und sein wahrhaft väterliches Mitgefühl
ourch unaufhörliche Liebestaten bekundet.

Französische „Hmnaiiilät ".
Ueber den Transport einer Anzahl Gesänge-

ne , von Nordafrika nach Frankreich erfährt die
"Köln. Volkszta." von unterrichteter Seite : Dia

, Geningene», 400 an der Zahl und noch 5 Frauen
aus Togo, waren ganz unten int Schiff, im Lager¬
raum unteraebrackit. Sie hatten keine Decken und
kein Licht. Oben im Schiff waren 1500 schwarze
französische Soldaten , die die Gefangenen mit dem
Kolben stießen und anspuckten. Beim Passieren
der Straße von Gibraltar machten die Franzosen
din Schiffsluken zu und so war iede Luftzufuhr ab-
geschnitten. Als die Gefangenen sich deswegen be¬
schwerten, wurde der Wortführer in die Pulver¬
kammer eingiesperrt, und 120 von ihnen bekamen
nichts zu essen.

Tic Verpflegung der serbischen Bebülkerung.
Basel, 18. Aua. (zf.) Gavas meldet ans Loß-

don : Das ..Foroian Office" (enal. Auswärtige
Amts veröffentlicht eine dem Botschafter der Vev>
einigten Staaten in London 'zugestellte Note,
wonach die englische Negierung auf dringendes
Ersuchen der s e r b i schc n Regierung  den
englischen Gesandten in Bukarest ermächtiat, aus¬
nahmsweise für die Verpflegung der ser¬
bischen Bevölkerung von dem r u nt äni -
f che n G e t r e i d e. über das die alliierten
verfügen. 2000 Tonnen freizuaeben. Die Note i
" " r.t die ösierrei cknsch-1mgarische Regierung
allein für dicken Manuel in dem besetzten Serbi
verantwortlich ,.„s w ---,n darauf hin. daß die alliü
teu Negierungen von der deirtsch-n >md der äst
reich. Ne« ernna noch keine, offizielle E-ukläru
Über ihre Haltima zu verschiedenen Hilfsleistnn,
Minen der Neutralen erhalten hätten.

Für Leute, die sich täglich ihres A u s h u n g c-
rungsplanes  rühmen , macht es sich besonders
hübsch, wemr sie die österreichische Regierung mit
Entrüstung für den „Mangel" im  besetzten Ser-
bien verantwortlich machen wollen.

Der Seekrieg.
Haag, 18, Ana . (zs.) Der Reeder Nivard in

Grimsbv sandte dem Abgeordneten dieses Distrikts
im Unterhause ein Telegramm , in dem er mit¬
teilte. daß an einem einzigen Tage drei Dampf-
tr a w l e r aus Grimsbv durch ein deutsches Tauch¬
boot versenkt  wurden , und daß verschiedene
uns Jslaird in Grimsbv angekommene TmnpftraNu
ler berichteten, nirgendwo ein britisches Patronil-
lenboot oder einen Minenfeaer gesehen zu haben,
sodaß das^ Eintreten des Abgeordneten ffiü einenbesseren Schutz der Fischereislotte erbeten wird.

Haag, 18. Äug. (WB.) Vorgestern nachmittag
um 5 Uhr kam das Fi scher fahrze.ua „Lotos" im
Hafen von Scheveninaen an . Es hatte 16 Mann
Besatznvg von zwei norwegischen mit Holz belade¬
nen Schiffen an Bord . 10 Mann stammten von dem
Barkschiff„Restiv". etwa 5 von den: Schoner „Fre-
vard". die von Frederickshald resp. Kristiania mit
ie  einer Laduna Grubenholz nach Zartlevool unter¬
wegs- waren . Die „Restiv" wurde âm Sonntag
mittags um 12 Uhr . die Frevard " Sonntag nach-
mlltaa Wz  Uhr von einem deutschen Ta uchboot
in Brand geschossen.  Die Besatzungen Wur¬
den auf die „LatoS" gebracht.

Zusammenstoß mit einem U-Booi.
WB. Rotterdam , 18. August. Aus Amuiden

wird berichtet: Der Holland. Dmnpftvawler
„Anvierno" hatte wahrscheinliich einen Zusammen¬
stoß mit einem U-Boot. Das Vorderschiff Wierde
in di-e Höhe geschleudert und einige Augenblicke
ftxiter tauchte ein U-Boot unbekannter Nationali-
tät auf. Deer Trawler mußte eingedickt werden.

Japan und die Pariser WirtschaftSkvnfereuz.
WB. Tokio, 18. August, Meldung des Ren-

terschen Bureaus . In dev gemeinsamen Sitzung
der japanischen Handelskammern
wurde -einstimmig «ine Resolution angenommen,
die sich zu Gunsten der Beschlüsse der Pariser
Wirtschaftskonferenz  ausspricht , sowohl
was die Maßregeln wähnend des Krieges , als die-
ienigen nach dem Kriege betrifft.

Die ersten Kämpfe der Türken in Galizien.
Konstantinopel, 18. Ang. Anläßlich der Nach-

richt von der ersten erfolgreichen Teilnahme der
türkischen Truppen  an den Kämpfen gegen
die Russen in Galizien  betonen die türk. Blät¬
ter in schwungvollen Leitartikeln , daß das Er¬
scheinen der. türkischen Truppen an der Ostfront ei¬
nen neuen tatkräftigen Beweis der innigen Waf¬
fenbrüderschaft der Türkei mit ihren Verbündeten
sowie der Einheit der Front unb der Kriegsleitung
des Vierünndes erbringe , während die Verbands¬
armeen nlles dieses vergebens erstreben. Die Blät¬
ter stellen fest, daß die Türkei . indem sie einen
Teil ihrer nach dem Siege an den Dardanellen u.
im Irak freigewordenen, nunmehr untätigen
Kräfte ihren Verbündeten zur Verfügung stellt,
zur Bezwingung ibreS größten Erbfeindes und zur
Beschleniuung des Kriegsendes beitragen will.
„Tcmin" schreibt:

Wir zollen vorbehaltlos Beifall dem Gedanken,
türkische Tmppen nach Galizien znm Kampfe ge¬
gen Rußland , unseren größten und nädiften Feind,
zu senden, denn ihre Aufgabe besteht nicht darin,
eine Demonstration zu veranstalten oder etwa eine
schwer ausznfüllende Lücke auszufüllen , sondern
unseren heldenmütigen Verbündeten behilflich zu
sein nd somit den Endsieg zu beschleunigen. Diese
Russen werden nochmals sehen, daß die Türken
überall n . zu ieder Zeit vor sie treten mit aleichem.
und vielleicht noch größerem Heldenmut als im
Kaukasus.

„Sabab " erinnert daran , daß auch die Ver¬
bündeten der Türkei,  als ihre Aufgabe an
der englischen, französischen, russischen und italie¬
nischen Front erleichtert war, ihre Truppen zum
gemeinsamen Kampfe gegen den gemeinsamen
Feind nach der Türkei geschickt haben und daß diese
Truppen noch immer in der Türkei zur Verkörpe¬
rung der Waffenbrüderschaft bleiben.

Von der Westfront.
Im S o mm e - Abschnitt  sind weitere

schwere Stürme der Engländer und der Frnazosen
fast restlos abgewiesen worden. Eie Entente setzt
ihre Strategie , nach dem mißglückten Dnrchbruchs-
versuch, unsere Linien durch gleichzeitigen anhal¬
tenden Druck an alle Fronten znm Zerreißen zu
bringen , hartnäckig, verlustreich und vergebens
fort . Die englischen und französischen amtlichen
Gefechtsberichte der letzten Tage wären teils un-
richiia, teils voreilig . Falsch ist die englische Be¬
hauptung über einen Erfolg bei Gnillemont . falsch
ist die französische Meldung , die Franzosen seien
bei Sardeconvt in unsere Linien eingeb rochen, und
voreilig war die vorgestrige Mitteilung des amtl.
französischen Tagesberichts . daß die Franzosen bei
Belloy 1500 Meter unserer Gräben genommen
hätten , denn sie wurden bis ans ein schmales Stück
von 500 Meter Breite sofort wieder hinausgewar-
fon. Die Tendenz zur falschen Darstellung in den
Berichten unserer Gegner wird neuerdings wieder
stärker. Im allgemeinen sind die engl. Berichte
General Saigs weniger verlogen, als die Joffre-
schen Darstelllmaen . dessen Schönfärbereien durch
die lange Uebuna virtuos sind.

Deutschland.
* Gegen die Beibehaltung der Sommerzeit.

Der bayecksche Landwirtschastsrat hat sich in einer
Vollsitzung mit allen gegen zwei Stimmen gegen
die Beibehaltung der neuen Sommerzeit ausge¬
sprochen. Sie habe keine Freude erregt in der

lLandwirtschaft: die Nachteile seien größer als die
Vollzüge, eine Ersparnis an Locht sei nicht erzielt,
sondern eher ein Mehrverbrauch. Eine- Wieder¬
holung dieser Zeitverschiebnng sei unzweckmäßigu.
unvereinbar mit den landwirtschaftlichen Verhält¬
nissen und Bedürfnissen.

* Die Viehzählung am 1. Dezember 1915.
Berlin,  17 . August. Der Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht die endgültiaen Ergebnisse der Vieh¬
zählung am 1. Dezember 1915: Danach waren im
Deutschen Reich an diesem Tage vorhanden.:
3 341624 Pferde  lohne Militärpferde ), am 1.
Dezember 1914 (3 435 283 Pferde . An Rind¬
vieh (Kälber . Jungvieh , Bullen , Stiere . Ochsen
und Kübel waren vorhanden am l . Dezember 1915
20 316 948 Stück (im Borjabr 21 828 783 Stücks.
An Schafen (elnsckl . Lämmerm) am 1. Dezem-
bor 1915 5 073 478 Stück (im Borsalw 5 471468

Stück), An Schweinen  am 1. Dezember 1915
17 287 211 Stück lim Vorjahr aber 25 341 272
Stück). Die Drffevenz ist Wohl auf den vielbe¬
redeten großen S chw e i n e m o r d vom Frühjahr
1915 zurückzufübren. Endlich waren an Ziegen
cinschl. Lämmern vorhanden am 1. Dezember 1915
3 438 296 Stück lim Vorjahr 3 538 414 Stück).

* Deutscher Staatsbürger geworden. Der
Schriftsteller Houston Steward Chamberlain,
von Geburt Engländer , der schon acht Jahre als
Schwiegersohn der Frau Wagner in Bavveuth
lebt, und dessen Krieasarrfsätze, in denen er die
weltgeschichtliche Aufgabe des Deutschtums nach¬
drücklich betont, iebr beknnt sind, ist nunmehr auf
eine vor längere Zeit gemachte Eingabe hin d e u t-
schc r S t aatsbUr  g e r geworden.

Weitere Zuschüsse für dir verheiratet .«» Un¬
teroffiziere des Friedensstandes . Durch eineo neue
Verfügung des Krieglsministerimns wird bis zur
Beendigung des Krieges, ein-e Einkommensauf-
'bessernng, der verheirateten Unteroffiziere des
Friedensstandes dnrck, Löhnungszusch ü ss e
und U n t er kn n f t s e n t f ch ädig  u n g Ungo-
ordnet . Es wird bestimmt. 1. daß allen Unter¬
offizieren des Friedensstandes mit Familie —
also auch den Gebalt empfangenden sowie den als
Offizier-  icnd B eam ten ste ! lV ertreter
Vertvendeten Unteroffizieren des Friedensstandes
mit Famtliie — Löhnimgszuschüsse in folgender
Höhe z>c zahlen sind: 1„ bei gemeinsamer
H a u s h a I t s f ü h r u n a : fü » Familien ohne

.Kinder täglich 0'.20 Mark , für Familien mit 1
Kind täglich 0.40 Mark , für jede? weitere Kind
täglich mehr 0,10 Mark : bei getrennter

H aushal  t s f ü hr  n,n g : für  Familien ohne
Kinder täglich 1 Mark, für Familien mit 1 Kind
täglich 1,20 Mark, für jedes weitere .Kind täglich
mehr 0,10 Mark : 2. daß alle,  also auctv die mit
ihrer Familie einen aemeinsamen Haushalt füh¬
lenden. und nicht nur . wie bisher , die von ihrer
Familie getrennt lebenden, auf Selbstbejlchasfung
ihrer Unterkunft angeiviesenen Unteroffiziere des
FrieidensstandeZ ntif Familie , soweit sie bisher
Naluralqrlartierservis bezogen haben an Stelle
dieses Natirmlauarlierservises die Unterknnfis-
enbschädiguna von 0.60 Mark täglich erhalten.

* Berlin , 18. Â g. Der kommandierende Ge¬
neral des 4, Armeekorps, General der Infanterie
Friedrich Bertram S i x t von Armin  ist , wie
die „Blagdeb. Ztg" meldet, mit dem Orden pour le
mdrite ausgezeichnet worden. Der Kaiser hat
dem Prinz e n Friedrich  C h r i st i a n, dem
zweiten Sohne des Königs von Sachsen, zurzeit an
der Ostfront , das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.
Reichstagsabgeordneter M. Erzberger  erhielt
das Eiserne Kreuz am weißschwarzenBande.

* Berlin , 18. Aug. Der „Reichsanzeiger" gibt
bekannt, daß Generalleutnant n. Generalgnartier-
meister Freiherr v. Freytag -Loringhoven nach er¬
folgter Wahl zum stimmberechtigten Ritter ^ es
Ordens pour Ie mörite für Wissenschaften und
Künste ernannt worden ist.

WB. Dortmund , 18. Ana . Der Oberpräsident
von Münster hat für die Provinz Westfalen eine
Maße auf den städtischen Markt zu bringen , lind
eingerichtet.

Holland.
500 deutsche Kinder in Holland.

WB . Amsterdam, 18. Aucncst. Der Korresvoir-
dent des Wolffschen Telvgraphenbnrecms hatte Ge¬
legenheit. mit einem Herrn zu sprächen, der sehr
viel dafür getair hat . den deutschen Kindern dm
Ferienaufenthalt in Hollaild zu ermöglichen. Ueber
die feindseligen Glossen, die einige holländ. Blät¬
ter darüber gemacht habp.n. meinte dieser Herb:
Man .-habe von vonkbersin mit Presseangrisfen nnd
einer gewissen feindseligen Stimmung in einigen
Kreisen der Bevölkenung rechnen müssen, aber
ernstlich behindert wird das -Liebeswerk dadurch
keineswegs. Die Kreise voir denen diese Idee aus¬
gegangen ist, deutsche Kinder nach Holland zu
bringen , sind mit größter Selbstlosigkeit und Hiil-
ggbe für die große Sache tätig und bivten alles
auf , um es den Kleinen hier so angenehm af§
möglich zu machen. Schon die sehr beträchtlichen
Summen , die ausschließlich ans privaten Mitteln
aufgebracht worden sind, beweisen, dast die Stim¬
mung hierzrstande nicht so ist, lvie sie etwa der
deutschfeindliche Telegraaf darzustellen vnrsncht.
Es muß betont werden, daß gevade die stille Lie-
bestätiakeit .von der man außerhalb der Familien¬
kreise tvenia hört , sehr viel Dankenswertes geleistet
hat . Kinderfveilndlichkeit bildet einer der -Hauvt-
charlakterzügje des holländischen Volkes. Von allen
Seiten hört man günstioe und erfreilliche Berichte,
und die kleinen Gäste scheinen ihre Ferien mit
vollen Zügen zir genießen.

England.
Die englische Preisliste für Kriegsbeute.

Bcplin, 18. August. Bekanntlich fwi die engl.
Marine in recht weitgehendem Maße die Zahlung
von Prisenaeldern  wieder oingeführt . Eine
Einrichtung , die durch ihr historisches Alter kemeN-
wegs sympathischer wird , zumal nicht, wenn diese
Zahlil.ngen die Form von Kopfgeldern  an-
nehmrn . J8ei dem anerkannt hohen Geschäftssinn
der Engländer kann es nicht wundernehmen , daß
auch die englische Armee etwaige günstige Kampf-
ergebnisse in Geld umwerinl . Wie wir aus zn.-
verlässiger Quelle erfahren, «besteht für diese
Zwecke eine^regelrechte Preisliste tür erbeuteies
Kriegsmaterial oder gemachte Gefangene. Es
weevden nämlich folgende Preise aerzahlt : für ein
leichtes Feldgeschütz 15 Pfund Sterliirg (300 Alk.),
für ein schweres 20 Pfund (400 Mark), für ein Be-
lagernngaeschütz 50 Pfund (1000 Mark) . Eine er¬
beutete Fahne bringt schon 100 Pfund (2000 dl .)
ein, eine kaiserliche Standarte gar 250 Pfund , Am
werltvollsten ist ein v r e u ß i sche r P r i n z,
dessen Gefangennahme dbe englische Regiernng
500 Pfund (10 000 Mark) kosten würde, während
sie für einen Prinzen där regierenden Häuser von
Bayern . Sachsen und Württembellg nicht mehr als
300 Pfund und für einen andern dentsclien Prin¬
zen nur 250 Pfund anlegt . Man sieht, entspre¬
chend dem gefährlichen preußischen Militarismus
librrden auch die preußischen Prinzen Verhältnis-
mäßig hoch bewertet. Die andern Sätze sind:
Kommandierender General 250, anderer General
150, Stabsoffizier 100. Hauptmann und Ritt¬
meister 60, Snbalterp -Ofsiziere 25 imb Unteroffi¬
zier sowie einfacher Soldat 2 Pfund.

Wilson wird wieder zu Hülse gerufen.
WB. London, 18. August. Im engl. Ober¬

haus  fragte Lord Sy .dcnham,  ob die Regie-
inma der Ansicht (ei. daß die Kommandanten der
derctschen Unterseeboote sich an die der amerikani¬
schen Regieruna inc Mai gemachte Erklärung betr.
warn >«Ng ŝlose Schifssv ers en ku n a

hielten , und ob die österreichischenUnterseebvoke
durch die gleichen Bedingungen gebunden wären.

Lord C y^ w e antwortete , ie mehr die Ansmerk-
samkeit dek bffentlicheir Meinung auf das ltncfly
heuerliche Verhalten der ^ Unterseeboote gelenkt
ivürde . umso besteir sei dies ans jedem (Gesichts¬
punkt heraus , bis es möglich sei. eine endgültige!
Erklärung seitens der Alliierten über ihre Poli¬
tik bezügl. der U°Bootkriegführilng abzugieben.
Soweit die Regiemina unterrichtet sei, seien, seit¬
dem dor amerikanischen Regierung das Verspre¬
chen gegeben ivurde. vier englische und drei nüu-
tcale Schiffe ohne Warnung von höchstwahrschein¬
lich (!) deutschen Unterseebooten versenkt worden.
Ein anderes neutrales Schiff sei ohne jede War¬
nung durch Torpedos angegriffen worden. Bei
sieben Schiffsversenkungen seien wenigstens 46
Menschenleben verloren gegangen. Es sei unmög¬
lich, die endaültigeSchlnßfolgernng nicht zu zie¬
hen, daß bei diesen sieben Fällen eine klare Ver¬
letzung des Versprechens vorliege, das die dentschr
Regierung -geneben hat . Diese Fälle könnten als
bewiesen (?) betrachtet werden. Wer ' außerdem
gäbe es noch eine Anzahl anderer Fälle , wobei
Schiffe versenkt und Menschenleben verloren
worden seien unter Umständen, die einen Bruch
des Versprechens in bohem Grade als höchstwahr¬
scheinlich annehmen ließen, obgleich dies nicht
endgültig bewiesen ( !) sei . In diesen
Fällen wolle die Regienma nicht unbedingt sagen,
daß das Versprechen dem Bnckütaben nack wirklich
von der deutschen Regierung oder ihren Unterge¬
benen^gebrechen wurde. Was die österreichischen
Unterseeboote anaeibe, so habe die östeyreichisch-rm-
garische Regieruua am 29. Dezember eine Erklä¬
rung abgegeben, die sich im wesentlichen in den
Wendungen der deutschen Erklärungen vom 4. Mai
beloege. Diese Angelegenheiten müssten im Ver-
e i n mit den Alliierten  erwogen lverden.
England könne nur nach einer eingehenden Be-
svrechnng mit ihnen entwrber zu einer Erklärung
über dre Absichten für die Zukunft oder einer Ent¬
schließung über ein unverzügliches Vorgehen ge-
langen.

In Beantwortung einer Anfrage sagte Crewe.
er hege wenig Hosfnnna . die deutschen Behörden
durch Androhung  von B e st r a f n n a seden
einzelneen Falles von einer» solchen Handlirngs-
weise abznbrinaen . Dies würde auf die Deut¬
schen keinen großen Eindruck machen. Die ganze
Frage der Bestrafnnasart bedürfe einer sehr sorg¬
samen Ueberleaiung. Was d)e weitere Frage an¬
gehe. ob ans Boote, in denen sich Ueberlebende von
den sieben Schiffen befanden, gefeuert worben sei.
seien Mitteilungen solcher Art eingeganaen . die
man für wcrbr balte.

Die bestellte Anfrage Lolrd Sydeirhams und
die Antwort Lord Evewes bewemn lediglich, daß
die in der letzten Zeit erfolgte Berscnkimg z-ahl-
reicher englischer Schiffe den Engländern wieder
schwer auf die Nerven gegangien sind. Darum der
Ruf : Wilson  b i l f ! Man wird gespannt sein,
ob Präsident Wilson tatsächlich ans die vagen engl.
Anschuldigungen und Unterstellungen hin wieder
eine seiner Anfragen richtet.

Boykottierte Iren.
D-sr i r i i ch- e n g l i s che Gegensatz  macht

sich offenbar auch unter den Arbeitern fühlbar und
bereitet der britischen Rsgiernng Verlegenheiten
In einem Landdistrikt entschieden sich die Farm-
arbeiisr dahin , unter keinen Umständen mit Ir¬
ländern  zusammenzuarberten . Die Irländer
imcrden geziurmaen. den Bezirk zu verlassen rmd
haben das auch getan.

Dänemark.
Krisis in Dänemark wegen des Inselverkaufs.

" Kopenhagen, 18. August. Wie NaUonallidende
mitteilt , wird«die Vortags, über den Verkauf der
dänisch-westindischen Inseln im Landsting voraus¬
sichtlich mit bedeutender Mehrheit abgelehnt wer¬
den. Die koirseryative» Mitglieder des Reichstags
hielten am Vormittag mit Vertretern der konser¬
vativen Presse eine dreistündige Beratung ab mit
dem Ergebnis , daß es als sicher gilt , daß die Kon-
servativen des Landstings gegen die Vorlage stim¬
men werden. Ebenso ist die Partei der Linken im
Landsting einig , dieselbe ablehnede Haltung gegen
die Vorlage einzunehmen wie die Partei der Lin¬
ken des Fölketrnas . Die^ Arrflösung des Reichs¬
tags und Neuwahlen iind sonrit wahrMswlich.

Rutzland.
Drohende Hungersnot in Nustland.

Laut der „Köln. Zeitrrng" geht aus vorsichtigen
Mitteilungen russischer Blätter hervor, daß tu Wei¬
ten Gebieten S ü d r u ß l a n d s. großenteils in
Sibirien , in Turkestan . dem Uralgebiet und dem

'Dongebiete , die sonst zu den fruchbarsten Gebietest
Rrißlands gerechnet werden, eine vollkommene
Mißernte einaetcksten ist. Die Bevölkerung wird
dort von einer Kunarersnot  bedroht . Man¬
gel an Arbeitern erschwert überall die Erntmrbeit.
Fürst Mneschikov stellt in der „Nowoje Wremsa"
fest, daß ans 5«em Vlatten Lande fast keine Männer
mehr vorhanden sind. Die Landarbeiter erhielten
jetzt als TagÄolm 7%  Rubel gegen % Rubel bis
1 Rubel in Friedenszciten . Menschikow fährt ivört-
lich fort : „Der Sommer rieht zu Ende. Wenn nie¬
mand für' Brot . Fleisch und Feuerung für das Volk
sorgt, können leicht verhängnisvolle Ereignisse ein-
treten , wie aus dem Kriegssclmnvlatz im letzten
Somnrer . Damals fehlte cs an Munition , sodaß
wir den Rückzug ant'reten nrrlßten. Wenn uns
jetzt die Lebensmittel fehlen,  so können
wir gezwungen Werden, die weitere Diirchführlung
der größten geschichtlichen Ausgabe, Nämlich den
Krieg, aufzngeben."

Nordamerika.
Hughes als „starker Mann ".

Senile (Wnshingtvil), 18. Auaust. Meldung
des Reutersch-n BurvauZ. Hughes hielt hier in
Fortsetzung des Präsidentschaftswahlkampfes eine
Rede, in der er Wilsons auswärtige  Politik
a » «griff.  Er saate dabei, er würde enffchlosseir
einen Krieg wagen, wenn er znm Schutze von
Leben und Eiaentnu von Amerikanern nötig sei.
Er olaube nicht, daß der Krieg, notwendig eine
Folge der Durchßetzrmg dieser Lehre sein müsse,
aber er würde nicht davor znrückschreckenu. würde
die klare Pflicht erfüllen.

Wilson und die Eisenbahner.
WB. Waihiiigtou , 18. August. Melduna « des

Renterschen Bureans .. Wilson  hat einen voll¬
ständigen Plan für die Beilegung des E i syn-
bahnexstrepkes  ansgmrbeiteet . E» siebt dm
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SoMaus unü« lAMUNen
im Kriege.

Die Ernennung ' des Königs von Württemberg
und des Kronvrinzen Riwv recht von .Badern au
Generalfeldmarschällen lenkt die Aufmerksamkeit

Suf die Beteiliauna der deiltfchen Bundcsfürsten
An Kriege. Es ist bekannt, das; einer der beiden
neuen Generalfcldmarschälle — Kronprinz Ruvv-
^echt von Badern — ebenfo wie der deutsche Kron-
priuz und der württemberaische Tbronfolger Her»

Albrecht seit KriMsbeginn als Geerführer an
der Westsrvnt im Felde stehen, und daß arrch sonst
deuMe Primen und Fürsten in der deutschen
Armee führende Stellen innehaben. Der frühere
sm Kaiserlichen Gauvtauarticr an der Westffont,
letzt im Kaiserlich OsmaUischen Hmiptauartier tä-
tiae Kriegsberichterstatter Paul Schweder  ist in
der Lage, eine ansammensassendeDarstellung über
"ie, Beteiliguna der deutschen Bundesfürsten am
Kriege m geben.

Am 16. August iäbrt sich zum zweiten Mal der
^-av. an welchem der Kaiser  als oberster Kriegs¬
herr ins Große Hauvtguartier reiste und damit
den Oberbefehl über die gesamte deutsche Heeres-
Aachr übernahm . Seit dieser Zeit bat er fast un¬
unterbrochen bei deen Truppen in West und Ost
und ebenso an der österreichisch-ungarischen ftront
Und in Serbien geweilt. Er hat alle ihre Bewe¬
gungen verfolgt , ihren Mut durch begeisterte und
begeisternde Ansprachen gestählt und den Tapser-

unter ihnen versönlich das Eiserne Kreuz an
di« Brust geheftet. Es ist bekannt, daß er wieder¬
holt selbst im beistesten .Kugelregen stand, im Bi¬wak mit den Truvven schlief, sich au deren Gu¬
laschkanonen labte, die Verwundeten besuchte und
daneben durch Besuche im österreichisch-ungarischen
^uptaucrrtier sowie bei der Zusammenkunft mitdAu Zaren Ferdinand von Bulgarien in Risch die
Beziehungen m  uussren Bundesgenossen noch en-
k«r knüpfte.

Dem erhabenen Beisviel des Kaisers sind in
Mit deutschem Pflichtgefühl auch seine sämtlichen
Gohne gefolgt. An der Spitze der Verdun-Armee
steht der deutsche  K r o n v r i n ?< Friedrich
Wilhelm Von dem ersten Tage des Krieges ab.

dein kühnen Anstnnn seiner Truvven , dem
nach funftag,c,xx Beschießring vom 26. August 1911
c?L5 '7Ung . Longwd erlag , ist er weit ins frans,
xanö vorgeiturmt , und die deinen Kämvfe seiner
Armee um dre Feste Verdun lenken gerade in die-
lAN Augenblick das Interesse einer ganzen Welt
auf die Leistungen seiner Armee. — lind wüh-
vend Kaiser und Thronfolger brausten im .sfetde
ihrer Pflicht nnchaehen. stehen die deutsche
Kaiserin  u . ihre Schwiegertochter, die Kron¬
prinzessin Cecilie  inmitten des Liebcs-
Werkes der daheinraeblieibenen Kranen um die Für¬
sorge für die Verwundeten , Kranken und Hinter¬
bliebenen.

Der zweite Sohn des Kaisers — Prinz Eitel
Friedrich —. der bei Kriegsausbruch Oberst
War, iüurde im Verlaus des Feldzuges mehrfach
befördert und nahm an den Kämvfen im Westen
wie im Osten teil : er ist der Liebling seiner Un-
temebenen.

Prinz Adalbert  ist der einzige kaiserliche
Sohn , der sich der Marinelaufbahn gewidmet bat,
ln deren Verband er gegenwärtig auf einem
Schlachtschiff Dienst tut.

Der vierte Sohn des Kaisers — Dr . Psiinz
August Wilhelm  von Preußen war nach¬
einander den Oberkommandos der 2. und 4. Ar¬
mee und schließlich der Heeresgruppe von Macken¬
sen zugeterlt und bat sich teils bei diesen Obor-
kommandos selbst, teils bei den ihnen unterstellten
Zivilverwaltungen und Wirtschaftsausschüssen be¬
tätigt . Am 20. November 1914 hat der Prinz , wie

7arl &ge //?ßVoZ/ry/J/e// <//ro ' ßä ’/zz/e/r

bekannt, auf dein westlichen Kriegsschauplatz einen
Kraftwajgenunfall erlitten , dessen folgen nur
sehr langsam überwunden werden konnten. Doch
ist er inzwischen gesundet und tut schon Wieder
Dienst.

Ppinz Oskar Von Preußen  öat sich in
ganz hervorragender Weise auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen betätigt . Er gilt als ein
Draufgänger  erster Klasse und bat seine Lieg,
nitzer Königs -Grenadiere wiederholt zum Sturm
angeführt . Er ist denn auch bereits zweimal, da¬
runter das eine mal schwer, verwundet worden
und wurde damals von seiner kaiserlichen Mutter
in anfovserunasvollster Weise gepflegt.

Auch der iünaste Sohn des Kaisers — Prinz
Joachim  befindet sich seit Kriegsausbruch im
Felde.

Prinz Gcrnrich  ö o n P r e u ß e u, dev
Bruder des Kaisers , führt seit Beginn des Krieges
den Oberbefehl über einen Teil der deutschen See¬
streitkräfte. — Sein Sohn , Prinz Waldemar Von
Preußen , ist seit ca. 4 fahren Kommandeur des
Kaiserl. Freiwilligen Automobil-Korps und weilt

als solcher seit dem zweiten Mvbtlmachunnstaige
im Großen Gauvtguartier . Sein Dienst führte
ihn. da das Korps etwa 450 Mitglieder stark ist hei
den erforderlichen Besichtigungsfahrten an alle
Kriegsschauplätze. bis ihn eine schwere Verletzung
an der serbischen Grenze Zwang, für einige Monate
das Kommando abzuaeben. Der Kaiser verlieh
dem Prinzen zu dieser Zeit das Eiserne Kreuz
1. Klasse.

Prinz Sngismund von Preußen — der zweite
Sohn des Prinzen Heinrich — trat nach Ausbruch
des Krieges in die Kaiserliche Marine als Kriegs¬
freiwilliger ein und fand zunächst Verwendung bei
der Matrosen -Artillerie im Korps Falkenstein. ei¬
ner der Befestigungen des Neichskriegshasens Kiel.
Rach gründlicher seemännischer Ausbildung an
Bord des Linienschiffes Kaiser Wilhelm II . er¬
folgte im Mai 1916 die Beförderung zum Fähnrich
zur See und c»leick« eitia die Kommandierung zum
Marinekorvs nach Flandern . Dort nahm der
Prinz nahezu 6 Monate lang in verschiedenen Bat¬
terien aktiven Anteil an den Stellungskämpfen an
der Mer . Seitdem liegt der Prinz den umfang¬

reichen Studien ob. die für einen See -Offizier not«
wendrg sind, bevor er Offiziersdienste tun kann.
Roch in diesem Kahre wird der Prinz währschsin-»
lich em Kommando aut einem Fahrzeug der Hoch¬
seeflotte erhalten.

Von den Söhnen des Prinzen A l b r e cht. des
verstorbenen Prinz -Regenten von Braunschweig,
befindet sich Prinz Friedrich Gei ursch von Preußen
seit Beginn des Krieges als Kriea-ssreiwilligxr!
beim Regiment Königsjäger zu Pferde Skr. 1, zu-,
erst im Westen und jetzt im Osten.

Der zweite Solln — Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen —. Oberst al a suite des 1. Garde-
Regiments zu Kuß. und Landrat des Kreises Krau«
kenstein, wurde auf seinen Wunsch U. Allerhöchster!
Kabinetts -Ordre vom 1. August 1916 bis 16. Sep¬
tember 1916 zum Stabe der Armeeabteilung
Wovrsch kommandiert. Diese überwies den Prin¬
zen dem Stabe der Division Graf Bredow. Kn die«
ser Zeit war der Prinz Zeuge der großen Verfol- '
gungskämpfe gegen die Russen von der Weichsel
über den Bug durch die Biatowiescher Forst hin«
durch und bis an die Zelwianka.

Der Sohn des Prinzen Friedrich Leopold,
Prinz Friedrich Sigismund,  rückte als'
Oberleutnant mit. der dritten Feld-Eskadron des
2. Leib-Husaren-Regiments ins Feld und über- >
nahm bald darauf eine Eskadron , die er bis Ende
Oktober 1914 behielt. Kn diesen drei Monaten!
machte er zahlreiche Gefechte, zum Teil in vorder¬
ster Linie , seinen Zua und seine Eskadron führend,
mit . Das Reaiment gehörte zu einer Kavallerie«-
Division, die an der großen Offensive durch Bel«
gien beteiligt war . Ende Oktober trat der Prinz
als Ordonnanz -Offizier zum Stabe einer Kaval-
lerie-D ' vision über , die damals in Nordfrankreich!
stand und sväter ans den russischen Kriegsschau¬
platz ging. Bei deren Stabe tut der Prinz noch
Dienst. Die Division war bi? Mitte August 1918
der . . , dann der . . . Armee zuoeteilt. Die Offen¬
siven über Lodz. Warschau und Wilna gehören mit
zu ihrer Tätigkeit.

Der Bruder des Vorgenannten , Pnnz Fried«
r i ch Karl  von Preußen , ging als Oberleutnant
und Zugführer im 1. Leibllusaren-Regiment ins!
Feld. das zu einer Kavallerie-Division gehört.
Zahlreiche Gefechte, bet d.enen er oft Gelegenheit
fand, sich besonders auZzuzeickmen, machte er* hiev
mit . Ende Oktober trat er als Ordonnanzoffizier
zmn Stabe der Kavallerie-Division iiber, die in
Nordfrankreich stand. Mitte November stand die
Division auf dem russischen Kriegsschauplatz nörd!-
lich der Weichsel, sväter in Kurland n. südlich voU
Dünaburg . Km Oktober 1915 wurde der Prinz
zum Eskadrcmsührer in seinem Regiment ernannt.

Die B u n d e s f ü r st en . Wie der deutsche,
so ist auch der b a v er i s che Kronprinz
Rupp recht  aleick zu Beginn des Krieges als
Armeeführer ins Feld gerückt. Unter seiner her¬
vorragenden Leitung erkämpften Truppen aller
deutschen Stämme zwischen Metz und den Vogesen!
in mehreren heißen Schlachten einen entscheiden¬
den Sieg . Der mit starken Kräften in Lothringen
vordriugende Feind wurde aus der ganzen Linie!
geworfen. Das Schlachtfeld nahm einen arößereni
Raum ein, als in den Kämpfen d. Krieges 1870/71'
unsere gesamte Armee iu Anspruch nahm . U. a.
wurden acht französische Armeekorps entscheidend
geschlagen. Die Pflicht hält den neuen Geueral-
seldmarschallunentwegt auf seinem Posten, obwohl
gleich zu Beginn des Krieges ihn schweres Kami«
lienleid heimsuchte. Ganz Deutschland empfand
mit tieften Mitgefühl den Heimgang, des ingend-
lichen Sohnes des Kronprinzen , des Prinzen Luit¬
pold, aus dessen frühen Tod am 27. August 1911
der Vater draußen an der Krvnt die stolzen Wortck
prägte : „Die Pflicht beißt setzt handeln , nickst
trauern !"

Prinz Leopold von Ballern  steht als
Generalfeldmarschall im Felde und ist seit dem 16,

Getreu Ms in den Tod.
Roman von Arthur B a b i I l o t t e.

27) (Nachdruck verboten.)
Er hatte die letzten Worte scherzend gesprochen;

allein sie drangen wie glühendes Eisen in ihr Herz.
Ja , ein braves, folgsames Mädchen sollte sie sein;
das hieß mit anderen Worten : Knechten lassen
sollte sie sich, ihre Liebe zum Vater , zur Heinrat
sollte sie sich rauben lassen; denken lernen sollte sie,
wie diese Menschen, die ihre Verwandten waren,
Haß gegen alles Deutsche sollte sie in sich entdecken.
Ein Grauen schüttelte sie, sie schlug groß die Augen
auf und sah die Mutter lange mit einem wehen
Blicke an.

„Ich kann doch nicht, Mama , bitte , bitte, sei doch
gut, bedenke doch, was Du von mir verlangst,"
klagte sie leise, die Hände auf das pochende Herz
pressend. „Bedenke doch, in welcher Umgebung ich
aufwuchs; denke daran , wie mein Vater mir immer
ein guter Kamerad war , wie er mir seine Ansichten,
seine Meinungen , seine Gedanken einimpfte , - io
daß ich in Wahrheit seine Tochter wurde. . . . Du
hast mir alles Schöne und Heitere im Leben ge-
geben, liebe, liebe Mama . Du lerntest mich das
bunte Leben der Welt kennen, nahmst mich mit auf
Reisen, in Bäder , in Gesellschaften, Du zeigtest mir
ben Reiz eines sorgenlosen, geselligen Lebens . . . .
-ach verdanke Dir ja so viel, Mama . Aber das, v
was mir der Vater gab, das ist Ueberzeugung, ein
u.esinnerliches Gefühl dafür , daß ich eine Deutsche
b,n . .
. Adele hob mit einer Bewegung, als habe sie

«wen Schlag erhalten , die Hände zu den Ohren.
"Fange mir nicht wieder damit an, Madeleine,"
*lef sie entrüstet, „ich würde Dir aus Deiner Ge¬
sinnung gar keinen Vorwurf macken, wenn es nicht
w weit gekommen wäre, datzDu sic uns wie Steine
an den Kopf wirfst, daß Du uns ihretwegen belei-
bigst und aufregst, daß Du alles vergißt , was ich
an Dir Gutes tat - "
, . Sie wurde von einer weinerlichen Rührung er-
^ffen ; das Taschentüchelchen an die Augen

führend, schluchzte sie vor sich hin . „Ich habe es ja
immer so gut mit Dir gemeint, Madeleme, und
Dl , bist solch ein undankbares Kind geworden . . ,
Alles habe ich für Dich getan, was ich nur tun
konnte, allein, das ist der Dank dafür : Du -trittst
mich mit Füßen , Du machst mir zum Vorwurf , daß
ich nicht länger mit jenem Manne Zusammenleben
kann, der mich vereinsamen ließ, der mir die
Freude am Leben raubte , der nicht fähig war, mich
so zu behandeln, wie es mir zukam . . . Du empörst
Dich, Du .rebellierst gegen mich, gegen uns alle hier,
gegen Deine gute Tante Juliette , gegen Antoine,
der alles tut , um Dir eine Freude zu bereiten, der
Dich liebt und zu seiner Frau machen will . . . .
Statt , daß Du dankbar bist und anerkennst, wie wir
alle für Dich sorgen, beschimpfst Du uns , gebärdest
Dich, wie ein ungezogenes kleines Kind, so daß wir
aus lauter Angst um Dich, zu Gewaltmatzregeln
greifen müssen, die uns selbst am meisten
schmerzen. . ."

Unermüdlich flössen ihre Worte ; sie war in ein
klagendes Mitleid mit sich selbst geraten.

Dkagdalene saß mit starren Augen da, die Hände
im Schoß gefaltet , sie wurde von den Worten der
Mutter gleichsam betäubt . Ihr gutes Herz zuckte
unter den Schlägen, die ihm die Mutter versetzte;
sie fühlte sich schuldig, sie machte sich Vorwürfe, daß
sie in der Tat so lieblos an der Mutter gehandelt
hatte . Das trieb sie in eine schreckliche Verwirrung.
Was sollte sie denn tun ? Sollte sie sich wirklich
fügen, sollte sie in der Treulosigkeit beharren , statt
durch um so innigere und festere Treue gutzu¬
machen, was sie gefehlt hatte?

Sie murmelte müde, hilflos : „Ich kann ja
nicht, ich kann ja nicht . . ."

Dann erfaßte sie die Hand Antoines und sagte:
„Ich weiß ja, daß Du es gut mit mir meinst, liebw
Antoine, und ilch danke Dir von annzem Herzen
dafür . . . Aber kannst Du denn mcht begrerfen,
wie mir zumute sein muß ? Denke doch einmal da¬
ran , wie es Dir ginge, wenn Dich jemand zwingen
wollte, deutsch zu denken, deutsch zu fühlen . . . .
Würde sich nicht alles in Air Mußen, diejM Per-.

langen nachzugeben? Und könntest Du es über¬
haupt ?"

Antoine öffnete schon den Mund zu erner über¬
redenden Entgegnung , da hörten sie draußen ein
seltsames, tiefes Summen , das sich anhörte^ wie
das Brummen einer riesigen Hummel . . . Sic
hoben überrascht die Köpfe. Antoine lief zum Fen¬
ster. Er sah draußen Menschen vorbeilaufen , mit
einer Hast, als sei eine entsetzliche Gefahr ihnen
dicht auf den Fersen. Sie schlugen wirbelnd mit
den Armen um sich und warfen die Füße bis an die
Kniekehlen.

Antoine schrie hinaus , was es gebe? Ein Mann
blieb für eine Sekunde stehen und zeigte mit hastig
geworfener Hand hinter sich nach dem Horizont;
sein Gesicht war zu einer Maske des höchsten
Schreckens verzerrt . Mit wilden Sätzen jagte er
hinter den andern her.

. Als Antoine, hinter dem sich die Frauen dräng¬
ten, — nur Magdalene war gleichgültig sitzen ge¬
blieben, sie schien alles Interesse an den äußeren
Geschehnissen verloren zu haben, — mit den,Augen
der Richtung folgte, die jener angegeben hätte , ge¬
wahrte er einen schwarzen Punkt am Horizont,
einen kleinen schwarzen Punkt , der sich mit einer
fabelhaften Schnelligkeit über die Bäume erhob,
die das Landschaftsbild begrenzten, und größer und
größer wurde. Jetzt war dieser geheimnisvolle
schwarze Punkt groß wie ein Sperling , jetzt wie
eine Taube , jetzt gar wie ein majestätisch die
Schwingen breitender Adler . . .

„Ein Flieger !" sagte Antoine tonlos . Er ahnte,
daß jetzt der Feind über sie kam. Alles andere der-
sank in ihm vor dieser Ahnung, die bald genug zu
einer Gewißheit wurde . . .

Die beiden Frauen umklanmierten sich und
weinten Wange an Wange ; sie hatten alle Besin¬
nung und allen Mut verloren . Sie sahen sich be¬
reits erschossen, von Bajonetten zerfetzt, von diesen
schrecklichenDeutschen hingemordet wie wehrlose
Tiere . . .

Magdalene hatte aufgehorcht, als sie den Ruf
Anloiyes vernahm, Lin süßes.Erschrecken rjeselte

durch sie hin ; wenn es . . . Aber sie lächelte gleicht
verzagt hinter dem fast abenteuerlichen Gedanken
her. Wäre es nicht eine gütige Fügung Gottes ge¬
wesen, wenn Herbert Werner sie gerade in dieser
Gegend gefunden hätte . . . Und doch war eS so un¬
möglich? Sie hatte gehört, daß sich die deutschen
Armeen um Lüttich zusammengezogen — konnte es
da nicht sein, daß Herbert Werner auf einem Er«
knndungsflug jnee vorüberkam . . .? Ach, wie
träumte sie! Sie wußte ja doch gar nicht, ob er
überhaupt mit dabei war . . . Die hohe Meinung,
die sie von ihm hegte, sträubte sich aber gegen den
Gedanken, daß er untätig zu Hanse geblieben sein!
könne, er, der mit allen Fasern seines Herzens an
seinem Beruf und an feinem Vaterlande hing . - .
Sie fühlte sich gehoben und zu gleicher Zeit tief
niedergedrückt. Und wenn er es war , wenn cs mög¬
lich sein könnte, daß er es war , — was half es ihr^
Er würde hoch über ihr vorüberfliegen , ahnungs«
los, daß sie hier unten mit brennenden Augen sei¬
nem Eindecker folgte, bis er als ein winziger Punkt
in der Unendlichkeit des Himmels verschwand . .

Sie erhob sich hastig, trat neben Antoine , der den
näher und näher kommenden Aeroplan mit
funkelnden Augen verfolgte. ,

„Es ist ein Deutscher!" knirschte er. Aller Hatz
war wieder in ihm rege. „Jetzt senkt er stchU rier
er atemlos , die Finaer um den . Fensteistock
krampfend. „Immer tiefer seht er. rmmer trefor.
. . . Herrgott , er wird doch nicht landen wolle» . . ,
Ich muß hinaus , ich muß zu meinen ^ eu.en lausen

Er wird jetzt über den Bahndanunen sein, un¬
gefähr . . . Wenn er in der Gegend niedergeht , so.
ist er verloren . . ." i

Er wandte sich heftig um und stieß Magdalena
beiseite. Aber S?d§ Mädchen hielt ihn am Arm
es fühlte plötzlich Riesenkräfte in sich aufsteigen.
Jede Fiber war gespannt. Gefahr drohte den
Ihren , den tapferen Deutschen . . . das duldete
sie nicht.

„Bleib hier , Antoine ." sagte sie mit fester
Stimme , „schieß nicht auf Menschen, die Dir nichtK
getan .haben . . ^
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Aurrl 1915 Oberbefsbls^abor einer Armee im
Olten . Er hat mit il,r in kühnem Vor drin m-n.
trotz zähen Widerstandes des Feindes .die  BewM»
uuasanlaccen von Warschau du-rcklbrochen
Stadt besetzt. Neben Gindenbum rmd Mackensen,
neben Emmich und den anderen Groben ^ die,es
Krieaes prangt sein Raine als eu^ ,der bedeutend-

Leopold stand als Armoeführer in d̂ieieni Kneae
das Soldatenglück ebenso treu zur Seite wie dem
Matterieck.es vor 45 fahren in denc Gefecht voii
Milleäon im Dezember 1870. In der Person des
Bruders des bayerischen Königs verkörpert sich
schlichte. deutsche. zielbewnßte Art.

Vom baverisLren KöniMmnse stehen ferner iin
Trelde Prinz Heinrich von B a v e r n als
Maja  r und B a t a r l l o n s ko in m a n d e u r
Prim Georg von Badern,  der als Major in
den Krieg ZLK. Prinz Konrad von Bauern,
der als Eskadronchef und Major beim Stabe eines
Reiterregiments in Frankreich und Rutzland ge¬
kämpft, und Gerwa Ludwig Wilhelm von
Bauern,  der jetzt im Ranne eines Majors steht.
Ein halbes Jahr war auch Prinz Alfons,  Gene¬
ral der Kavallerie, in Frankreich, und zwar bei ei¬
nem Generalkommando. Als Sanitätsoffi¬
zier  ist Prinz Ludwig  F e rdi  n and  in den
Münchener Lazaretten tätig . Er ist General der
Kavallerie und Obergenevalarzt a la suite des
Sanitätskorvs . Kn den in diesem Kriege verwun-
detcn Prinzen gehört Prim Franz von
B n u cr n, der als Oberst und Kommandeur eures
Infanterie -Regiments hinauszog! rmd Ende Sep¬
tember 1914 bei St . Quentin durch einen Granat-
fpiitter verwundet wurde. Er stebt jetzt als Gene¬
ralmajor rmd Konimandeur einer Brigade an der
Westfront.

Sämtliche Prinzess inen  des bäuerischen
Königshauses betätigen sich hervorragend aus dem
Gebiete sozialer Kriegsfürsorge . Der ehrwürdige
.König Ludwig von Bauern  bat wiederholt
die Ost- und Westfront besucht. zuletzt toeiltc er

■letzt an der Wasserkante, und überall war Bayerns
Herrscher der Mittelpunkt ehrlicher Huldigungen.

Merks Deutschland!
Ein Britenspiegcl.

Wir leben in den Tagen der englifch-französi-
: fischen Offensive '.Rußland . Italien . Sarrail von
Saloniki aus sollen sich dazu noch regen oder wol-
len es : der Kamvf um die Seele Rumäniens tobt
schärfer als ie : von diesem allgemeinen Sturm
wider uns erwarten unsere Feinde den Sieg und
den Frieden , den sie uns diktiren möchten. Fast
täglich, überdies leisten sich namentlich engl, amt-
licbe Persönlichkeiten Ausfälle gegen das deutfck«
Volk, .über die man lachen könnte, wenn der Ernst
des Krieges uns nicht daran mahnte , das; die Her¬
ren Asguith und Greu keinen Augenblick zögern
würden , ihre Drohungen wahr zu machen, wenn sie
es nur venniöchteu. Es ist wieder einmal an der
Zeit, England den Spiegel ovrziil,alten: es ist wie.
der einmal an der Zeit , dem deutschen Volke zu
sagen, was cs zu erwarten hätte , iveun die weiß-
ae!b-braun -schlvarze Kulturliga gegen Deutschland
und seme B̂erbündeten den Sieg davontriige . Ein
neues Buch: „England , ein Britenftnegel " , von
Erwin Rosen, erschienen im Verlag von Robert
Lrrtz in Stuttgart , das' Sckstaaiickcker aus der
Kriegs -. KMur - und Sittengeschichte wider Ena-
laud zummmenaestellt bat, gibt uns Anlaß zu einer

Er lachte höhnisch auf.
„Oho. das ist der Krieg, meine Liebe! Wohin

käme man , wenn man erst jeden einzelnen Feiird
fragen ioollte : Hast Du mir etwas getan oder
nicht? Mach Platz, Madeleine , bitte , ich habe keine
Zeit zu verlieren . Meine Leute werden mich ohne¬
hin mit Ungeduld erwarten !"

„Deine Leute ?" stammelte sie tonlos . „Wer sind
Deine Leute?"

„Nun, die Braven , die bereit sind, dem Feinde
zu schaden, soviel sie können, ivenn er hier zu uns
kommen sollte . .

„Antoine !" _ „ , 4
Mit flammenden Augen reckte sie sich vor ihm

auf . zwang ihn, ihren Blick auszuhalten . „Was
willst Du tun ? Aus dem Hinterhalte auf ahnungs¬
lose Menschen schießen? Als Freischärler willst Du
Deinem Vaterlande dienen?"

„Pah !" Er blickte verlegen zur Seite , Zorn er
faßte ihn über dieses schwerfällige Geschöpf. Er
schämte sich im Innersten seines Herzens, allein der
Haß ivar stärker in ihm als diese Scham.

„Pah !" wiederholte er, die Augen wieder auf
ihr Gesicht richtend. „Man dient seinem Bater-

1 lande wie man kann." .
„So hättest Du Dich zu den Truppen gemeldet,

statt einen Ersatzmann an Deiner Stelle zu schicken!
Das stand Dir frei ! Warum hast Du es nicht ge¬
tan , wenn Du so glühst, den: Vaterland zu diene>?
Was war es, was Dich abhielt ? Sorge um uns,
Sorge um die Fabrik , oder Angst, Feigheit ? Ge¬
traust Du Dich nur dem Gegner in den Rücken zu
fallen , statt ehrlich, Auge in Auge die Waffen mit
ihm zu kreuzen?"

Antoine fühlte, wie recht sie mit ihren vorwurj
vollen Fragen hatte , war aber viel zu selbstsüchtig
und zu eitel, um dies zuzugeben. Im Gegenteil
trieben ihn diese unerbittlichen -Anklagen, die aus
einem reinen, die Gerechtigkeit verteidigenden Her.
zen kamen, in eine maßlose Wut hinein . Er riß
sich heftig von ihr los und sagte brüsk : „Was ver¬
stehst Du von solchen Sachen, Madeleine ! Noch ein¬
mal : Laß mich durch!"

„Nein !" rief sie, ihm den Weg vertretend.
„Ich dulde nicht, daß Du Schande auf Dich lädtst!
Ich dulde nicht, daß Du meine Landsleute meuch-
lings niederknallst ! Ah, so war es gemeint, als Du
sagtest: an mir soll es nicht fehlen, wenn es gilt
räuberische Prussiens niederzuknallen ! So war es
.gemeint ! Pfui ! schäme Dich, Antoine ! Für so ge-
iwissenlosu . niedrig hätte ich Dich nicht gehalten !"

„Sv laß mich doch durch!" schrie er wütend und
faßte sie brutal an den Armen, um sie beiseite zu
stoßen. Allein sie schien in diesen Minuten Riesen¬
kräfte zu besitzen, nicht einen Zoll wich sie vom

!Platz.
Sie rang mit ihm ; sie umklammerte seine Arme,

.daß er unwillkürlich unter den harten Griffen auf-
fchrie. Inzwischen kain das Brausen und Brum¬
men des Fliegers näher und näher ; schon war er
!fo groß wie ein seltsamer riesiger Vogel. Und im-
mer tiefer und tiefer senkte er sich, fast streifte
schon die Erde. Antoine warf einen Blick hinaus
und icheie wild und erschrocken ans. Drüben ans
der Wiese, ganz hinten , wo das Sänittlager begann,
ijcljien, der Eindecker landen zn wollen . . .

(Forlsetznng folgt.)
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Vvlk beherrscht, ist es so gefährlich wie eines Ticker»
Angriff «regen einen Menschen. Töte ich nicht den
T « «r. so tötet er mich. Ein Vertraa mit Deutsch¬
land ist nicht mehr wert , als ein mit dein Tiger ab-
geschlossener. Deshalb müssen wir warten . tut
Notfall bis 1919. und so übermächtig werden, daß
wir alleBediuaunaen vorschreilbenu. den deutschen
Militarismus , die deutsche Bestialität vernichten
können. Delenda est Germania!

VI.
England , der Feind Europas.

Sir Roger C a se m c n t, der zum Tode verur¬
teilte irische Patriot , urteilte 1915 in seinem Buche
„Das Verbrechen « gen Europa ".:

Ick> glaube, daß England der Fcsind des euro¬
päischen Friedens ist. und daß es keinen Frieden
auf Erden und kein Wohlgefallen unter den Men-
schen geben kann, bis seine Herrschaft über die
Meere durch Europa gebrochen ist. Sein Anspruch,
dis Meers zu beherrschen rmd die sich ans diesem
Anspruch ergebenden Konsequenzen, sind die
Hauvtursachen der internatinalen Uneinigkeit, die
den Frieden der Welt bedroht.

stsliekbörte zu  den Kämpfen um öörz,.

Blutenlese : ieder Deutsche, der sie liest, weiß, wo¬
ran er ist! Eine Erläuterung ist überflüssig!

I.
Ein Plan zur Bcrnichtnna der deutschen

Industrie.
Die angesehendste ongilische Ingönieurzeitschrist

.The Engineer vom 26. September 1914 leistete sich
soiaenden Erg'nß:

Es gibt nun auch einen Weg. «ruf dem das ZiÄ.
den bisher von Deutschland betriebenen Welthan¬
del an England zu bringen , erreicht werden kann.
Er ist erbarmungslos . aber sehr einfach. Es ist die
überlegte und organisierte Zerstörung der Fabri¬
ken lind Ausrüstungen der deutschen Industrie-
Bei diesem organisierten Zerstörungsw'erk dürfen
auch die 'großen Eisen- und Stahlwerke Deutsch¬
lands nicht vergessen werden. Hand in Hand mit
der Besetzung deutschen Gebiets durch die Verbün¬
deten Tmrvvcn nruß die Zerstörung allen großen
Indnstnen in diesem Gebiet geben. Es ist anzu-
nehmen. daß das Kapital sehr zugunsten unserer,
heimischen Industrien stimuliert wird , wenn die
feste Absicht eiues solchen Zerstörnngswerkes hier
und in Frankreich bekannt ist.

II.
Wer sind die Hunnen?

A,n 20. August 1915 war im Londoner Daily
Graphic ein englisches Gedicht zn lesen, das in
deutsche Verse nmgeaossen, etwa so lauten würde:

Nieder die Deutschen! Nieder sie alle!
O Flotte , o Heer ! Zweifelt nickst an

ihrem Falle!
Sollt nicht einen verschonen von den

falschen Spionen!
Ihre Zungen absckmeiden! Ihre Augen

anskrallen!
Nieder, nieder mit ihnen allen!

III.
Eine Erinnerung aus dem Bnrenkrieg.

A. Schowailt ' e 'r . Mitglied des BnwenanÄ-
schusses, der T-eii-tischland bereiste Nne die andern
Lände» dev Welt , uni auf Englands Schandtaten
hinznlweisen. schrieb unter auderm:

Die Zulus  sind in Stärke von
mehreren taufend Mann vollständig militärisch be¬
waffnet. unter Führung engl : scher
Offiziere  von Natal - aus in Distrikt Brii-
Heid  eingefallen , raubend und plündernd von
Farin zu Farm aezoaen. haben die Männer getötet
und die Frauen « schändet und völlig nackt in die
Wiste gejagt . Ein fürchterliches Blutbad sah der
nächstilherweile am 6. Mai 1901 überfallene Ort
Driiheid . Keiner der männlichen Bewohner ent-
ging dem Gemetzel.

IV.
Englnnd und das Völkerrecht.

Im Oberhairse bekannte 1915 Lord Ports¬
in o n t h.:

Wir müssen den ganzen P l u n d er der L o n -
d o n ct (S r f 1ä v u n a . der G a a ger A b -
m a ch» n n e n und ä h n ! i che r i u ri st i scher
F e i » h e i t e n l o s w e rbcrt  und die Interessen

Englands und seiner Verbündeten einzig u. allein
allen andern vomnstellen.

Der „Plunder " der Londoner Deklaration ist
denn auch kürzlich zerrissen worden!

V.
Was mau mit Deutschland machen möchte.

Die Zeitschrift Financial News  erklärt
das recht deutlich folgendermaßen:

stlach allen guten Meldungen, die in iünaster
Zeit von den Kriegsschauplätzen des Weltkrieges,
kamen, ist's begreiflich, daß Deutschland nach Frie¬
den winselt. U n s e r e P f l i ck, t ist aber bie
Deut sche n in den tiefsten Notstand zu
treiben.  Ein Volk, das ans blinder Zer-
störungswut Loewen in einen Aschenhaufen ver--
wandelt , Kinder aus Baionette gespießt, Pstegs-
innen die Hände, andern Frairen die Brüste clöge-
scknitten, Verwundeten die Augen ausgestochen,
Mädchen geschändet und sich an unbeschreiblicher
Ikuzulht ergötzt hat . muß behandelt werden, wie es
solcher RarlbMörderbande zukonrut. Die Schand¬
taten hat dev Kaiser befohlen, der jetzt, als er ge¬
rade hoffte, int .Triumphzug durchs Tor von Paris
zn reiten , aris Frankreich hinansgeworfen wurde.
Aber das edle Volk stimmt ihm zu und bewundert
seirre. feige Teufelei . Von dem b I u t d ü r st i gen
Prof. Har nach  bis in die unterste Schickst
der Eisenbahn beamten iaucbzt alles, wenn berichtet
wird , daß irgendwo eine wehrlose Mütter erschossen
worden ist. Deutschland darf nicht frei
atmen,  ehe es den Verbündeten die ganze Dok-
torrechnnna bar bezahlt  hat . Die
Hohenzollern müssen natürlich vom
Thron  steigen . Mit Stumpf und Stiel muß
diese Pflanze ausariätet werden. Ueberlebt der
Kaiser seine Niederlage,  dann mag er
auf einer fernen Insel Hansen.  Nickst etwa
auf Sankt Helena ! Dieser Name weckt die Erinne¬
rung an einen, der. mit alle seinen Fehlern ein
Mensch, nickst ein Werwolf war . Man könnte die
englische Insel Tristan da Cunha wählen.

Dann wäre die Höbe der E n t s chä d i >a n n g s-
summe  zn bestimmen. Deutschland muß zahlen,
bis der Bankrott vor der Tür steht. Zwanziatan-
send Millonen Mavk! Von diesem Betrag , könnte
die Erörterung ansaehen . Das Reich wird in seine
Bestandteile ansgelöst und iedem Stamm der
Raum gewährt , der ibm ziemt. Krupps Fabriken
werden niedergerissen, und die dentscheir
Kriegsschiffe dem Sieger  ansgeliefert.
Ist der Nordostfeekanal internationaler Besitz und
Helgoland entfestiat. dann können wir in Berlin
den Friedensvertraa diktieren.

Dem Heer und seinem.Troß darf nickst erlaubt
werden die Lüge in die Zeitung zn setzen, daß
deutsche Truppen als Sieger in Paris , London,
Newtzork stehen, und daß der König von England
neben den Präsidenten Wilson und Poincarck in
Potsdam eingesperrt ist. Minister Churchill sprach
die Wahrheit : in diesem Kriege endet unser Leiben
oder das Deutschlands. Sein Wille ist. England u.
Franfreich zu vernichten. Seine Sehnsucht, auch
englische Kinder ans Baionette zn spießen und eng¬
lischen Mädchen die Hände abzichacken.

Wenn solcher Vorsatz ein vielköpfiges, starkes

Casements letzte Stunden.
Hamburg , 18. August. Englische u. französische

Blätter haben Darstellungen verbreitet , daß Sir
Roger Casement nur deshalb die Unterzeichnung
seines Gnadengesuchs abgelehnt habe, weil er da-'
von überzeugt gewesen sei, daß auch ohne ein Bitt¬
gesuch seine Begnadigung erfolgen würde, und daß
er, fe näher bie Stunde der Hinrichtung herap-
rückte, immer unruhiger und nervöser wurde, als
er einsehen mußte, daß er sich in seinen Erwar¬
tungen getäuscht habe. Diese Darstellung entspricht
keineswegs den Tatsachen/ Der Mitarbeiter des
Hamburger Fremdenblattes im Haag ist in der
Lage, nachstehende, aus gut unterrichteter Quelle
stammende Wiedergabe der Aenßernng eines der
Familie Casement nahestehenden Arztes zu über¬
mitteln , der mit Erlaubnis des Staatsanwalts den
Verstorbenen wenige Stunden vor seiner Hinrich-.
tnng besucht hat und auch bis nach der Hinrichtung
im Gefärignis anloesend war . Der Arzt berichtet:
„Ich fand Casement sehr' ruhig und gefaßt vor
nichts an ihm verriet eine größere Erregung . Un¬
ser Gespräch lenkte sich auf die Begnadigung , die
ich und alle Freunde Casenients erwarteten . Case¬
ment rechnete nicht auf Begnadigung und schien
sie nicht zu wollen. Er sagte, ihm wäre ein Gua-
deilgesuch an den 5lönig vorgelegt worden, er hätte
nur zu unterzeichnen brauchen, aber er habe die
Unterschrift abgelehnt. Casement wußte, daß sein
Tod der englischen Regierung früher oder später
ernste Schwierigkeiten machen werde, und daß ec
die der Regierung bequemste Gelegenheit, ihn durch
eine Begnadigung politisch zu erledigen, zunichte
gemacht habe. Er hat die Berechtigung engli^'-er
Richter, ihn zu verurteilen , nicht anerkannt , und so
konnte er, wollte er nicht zum Verräter an der iri¬
schen Sa «k?e werden, auch nicht die Gnade des eng¬
lischen Königs anrufen . Er freute sich, daß die
irische Frage durch seine Verurteilung zu einer
Angelegenheit der ganzen gesitteten Welt geworden
sei. Einen begnadigten Casement hätte die Welt
bald vergessen, aber ein gerichteter Casement werde
Irland zu Taten erwecken. Casement sprach, wäh¬
rend die Stunde der Hinrichtung schneller näher
rückte, mit leuchtenden Augen und gehobener
Stimme von Irlands Bestimmung im Weltkon-
flikt. Mir liegt Casements leidenschaftlicher Fana-
tismus aeaen Enailand fem . «rber icki bewunderte
immer die hohe Begeistetustg für sein Ideal.

Es mochte ungefähr 4 Uhr morgens seim als
ein Geistlicher bei ihm eintrat und ihm den Segen
des Papstes übermittelte . Der Geistlick̂ kam dann
um 8 Uhr wieder und nahm Casement die Beichte
ab. Um 5 Uhr morgens ließ sich Casement ein ein¬
faches Frühstück geben. Auf seinen Wunsch hatte
man ihn, auch die um diese Zeit schon erschienenen
Morgenblätter gebracht. Casement las die Zei¬
tungen mit großem Interesse und empörte sich noch
über eine ?kotiz der Daily News, die besagte, daß
angeblich Lady Grey bei Asguith um Casements
Begnadigung gebeten habe und ,Asguith die Ab¬
sicht habe, dem König die Begnadigung zu empfeh¬
len. Casement sagte, das wäre wieder ein echt
Asguithscher Charakterzug . Die Zeitungsnotiz
stamme ohne Zweifel twn der Regierung selbst und
solle den Anschein erwecken, als ob die -Regierung
zwar ihre Pflicht , dein verletzten Recht volle Gel-
timg zu verschaffen, getan habe, aber nicht abge¬
neigt sei, Gnade für Recht ergehen zu lassen. ^Aber
lieber wolle er beit Foltertod erleiden, als sein Le¬
ben dem Hintertürchen der Äsauithschen Politik
verdanken. Gegen 6 Uhr wurde Casement der Be- .
such eines hohen.Regierungsbeamten anaekündigt.
Ich entfernte mich. Der Besuch währte nur wenige
Minuten . Als ich wieder bei Casement eintrat , be-
fand er sich in höchster Erregung . „Man wollte
mich um meinen Tod betrügen," sagte Casement.
Tann ging er längere Zeit schweigend in seiner
Zelle auf und ab. „Sie müssen schlechte Ersah-
rungen mit Gesinnungen gemacht haben, die Eng¬
länder," stieß er dann hastig hervor. „Ich bleibe
Ire ." Ich vermute, daß man noch im letzten ?No-
ment versucht hat , Casement zu veranlassen, sein
Begnadigungsgesuch, das von irgendeiner entwür¬
digenden Erklärung abhängig gemacht wurde, zu
nntorzeickmen. Aber man nlivxh 'tc vcrn-chens wn
ihm den Verrat der irischen Sache. Ich verließ
Casement um 7 Uhr. Um Wi  Uhr führte man mich
zur Leiche des geeickiteten Märtyrers . Sie lag in
der Kastelle des Gefängnisses: zwei Polizisten
wachten bei ihr , als ob der «L>taat Englands auch
noch den toten Casement betvachen müsse."

Der Weltkrieg.
Der Beainn des engl. Zwaugsdienstes.

Der 31. August ist. wie die englischen Blatter
sagen, für die militärpflichtigen  Personen
ein kritischer Tag . An diesem Tag läuft für alle
dienstpflick,tigenMänner im Alter von 18 bis 41
Jahren die 'Frist ab. in der sie sich freiwillig zum
Heeresdienst melden können.

Der Seekrieg.
Kopenhagen, 18. Ang. (zf.) Dar Dampfer

„Anes" aus Malmoe unterwegs nach England mit
Grubenholz wurde im internationalen Gewässer
des Oeresun-ds von einem deutschen Krieasicksift
aufaeibrackst und südwärts erführt.

Nmuidcn, 18. AngM»fWB.1 Nach einem Be¬
richt d. in Nmniden angekomiuenen Heringsloggers
„Catharina " wurde der dänische Motorsichoner
„Smato " aus Kovenbaaen von einem deutschen
Tauchboot in Brand geschossen. Die aus elf ManN
bestehende Besatzung N'urde von dein Tauchboot



TOtf) dem Logger «cbracftt, dev lüeaen VlatzumngelI
iunf der Geretteten einem anderen holländischen
»nscherfahrzeua übemab . Später wurden sämt-
uche Schiffbrüchrmen von einem britischen Torpedo¬
boot übernommen.
Die Phantasie der russischen Generalstabsberichte.
E i n e n e n e L ü a e von der Stoch odfront.

WB. Wün , 17. August. Ans dem osterreichisch-
wigarischen Krieaspresseguantier wird « meldet:
Die russischen amtlichen Tatberichte enthalten
.fortlaufend teils frei erfundene, teils maßlos
übertriebenen Anaaben über die G efaan je«
j1 e n s t [) l c n. Gegenüber all diesen Unwahr»heilen sei darauf hinaewtesen, daß die Willkür-
lrchen. Uebertreibrinaen in den russischen Berich¬
ten mit der von den Ententeblättern des neutralen
Auslandes in letzter Zeit spstematisch  betrie¬
benen Tälschuna der Kriegsereianisse in engstem

' ?>wm>»nenha»ae sieben. Diese altbekannte Tat¬
sache macht eine jedesmalige Widerlegung ent¬
behrlich. Die Behauptung des russischen Berichtes

>vom 8. August kann aber deinioch nicht übergangen
werden, da es sichu. a. wieder um die V e r l e u m -
" u n g eines unserer Truppenkörper handelt . Es
wird berichtet, daß an der S t o cho d s r o n t bei
S t o b y chw a ein Teil unserer Truppen mit auf¬
gehobenen Händen in den Bereich eines russischen
Regiments gekommen sei. Der Bataillonskomman¬
dant Oberst Stopanenko , der sich unseren Soldaten
angeblich genähert habe, soll verräterischerweise ge¬
tötet worden sein, woraus die russischen Schützen
die ganze Abteilung erschossen hätten . Die ganze
Geschichte ist eine grobe, eines Soldaten unwürdige
Lüge,  die gebrandmarkt werden muß.

Brnssilows Gesaintbeute.
Aus dem russischen Genernlstabs Bericht vorn

16. August. Nach der endgültigen Zählung ist die
Gesamt beute  der T r u v v'e n des Genemls
Brichst low  an gefangenen Offizieren und Sol¬
daten (der Linie , der rückwärtigen Verbind !rügen,
der Convois , Sanitätern usw.) in der Zeit vom 1.
Svitfi bis 13. August, der Zeit der Operationen , die
die Wegnahme der deutsch-österreichischen Winter¬
linie voni Pripset bis zur rumänischen Grenze zmn
Ziel hatten , folgende: bei den Truppen des Gene¬
rals Kaladin 2381 Offiziere. 107 225 Soldaten,
ferner 117 Geschiitze. 169 Maschinengewehre, 116
Minen - und Bombenwerfer : bei den Truppen des
Generals Letschickkv: 2139 Offiziere . 100 678 Sol¬
daten. ferner 127 Geschütze, 121 Maschinengewehre.
41 Minen- und Bombenwevfer und 35 Caissons:
bei den Truppen des Generals Sacharow:
19 670 Offiziere . 87 218 Soldaten , ferner 76 Ge¬
schütze, 263 Maschinengewehre. 119 Bomben- und
Minenwerifer u. 128 Munitions -Caissons: bei den
-̂ nippen des Generals Tscherbatschen: 1267 Offi-
?.re ne, 55 791 Soldaten , ferner 55Geschiitze 211 Ma-

. ichinen« wehre. 29 Minen - und BomVenwerser u.
l - 3 Caissons. Ingesamt 7757 Offiziere und
->>0 815 Soldaten , sowie 105 Geschütze. 1326 Ma¬
schinengewehre. 338 Minen - und Bombenwerfer >r.

Cissons. Außerdem wurden zahlreiche Gewehre
wwiiü Werft Eisenbahnmaterial für Schmal-
>v»r, Telephonmaterial . Munitionsdepots . Genio-
niaterial nsw. erbeutet.

Ehrentafel.
Ein tirpfcrrr Handgranatcnkäuipfer.

Am 23. Ailgnst 1915 war es den Franzosen nach
starker ANtillertevorberettuna gelungen, in die
Stellung der 1. Kompagnie Reserve-Infanterie-
Regiments Nr . 78 einzudringen . Während sie noch

! mit dem Ausbau der Stellung beschäftigt sind.
: kommt die 1. Kompagnie zum Gegenstoß heran.
, Von lebhaftem leitet empfangen, klettern die An-
j greiser über Welsenn. umgelegte Baumstämme den
! steilen kahlen Kana hinan . Aber der .Gegner ver¬

teidigt sich hartnäckig, vor dem feindlichen Graben
! kommt den Angriff ins Stocken. Da stürmt der

Gefreite S cha a f (aus Wilhelmsburg bei Har¬
burg) , den Arm voll Handgranaten vor, und wirft
mit sicherer Hand eine nach der andern in den
französischen Graben . Rund um ihn schlagen die
Kugeln in Boden n. Baum , aber unverzagt schleu¬
dert Schaaf. aufrecht stehend, die ihm durch die Ka¬
meraden von allen Seiten zngerleichten Handgrana¬
ten in den Teind . Ter Gegner weicht. Schon
dringt die 1. Komvacm:«e in den Graben ein, da
trifft Schaaf die feindliche Kugel. Schwerverwun¬
det sinkt er zu Boden.

Noch am gleichen Tage wurde der tapfere Mann,
der das Eiserne Kreuz schon im Herbst 1911 erwor.
ben hatte , zum Unteroffizier befördert. Leider ist
er seiner schweren Verwundung erlegen nnd liegt
jetzt, nabe der Stelle , wo er so heldenmütig
kämpfte, zur ewiaen Ruhe gebettet.

Erfolgreicher Angriff ans eine französische
Stellung.

?sit der Nacht vom 10. zum 11. April 1915 soll¬
ten zwei Kompagnien Infanterie eine gewaltsame
Erkundung, gegen ein von Tranzosen besetztes nnd
befestigtes Waldstück ausführen . Vizefeldwebel
d. L. Kim m i ch (Architekt in Sulz a. N.) von der
4. Teldpion ier-Kon>vaani« düs 2. Württembevgi-
schen Pionier -Bataillons Nr . 13. schnitt Stnrm-
llassen in da§ eigene Drahthindernis und machte
sie in der Dunkelheit kenntlich. Dann aing er mit
zwei Gruppen Pionieren über das freie Teld vor,
mur Anschluß an die Sturmtrnppen zu gewinnen,
mas ihm auch gelang. Die Franzosen hatten den
deutschen Vorstoß bemerkt und überschütteten den
Raum vor ihren Stellungen , den sie mit Schein¬
werfern und Leuchtraketen grell beleuchteten, mit
einem Hagel von Granaten . Jetzt hieß es mit
Wien Kräften vorwärts.

An der Spitze seiner kleinen Schar stürmte
Kiinnnch sprungweise gegen die französische Stel¬
lung. Das Drahthindernis wurde überwunden lk.
hinein ging es in den feindlichen Graben . Die
Franzosen gaben ihn auf , iedoch aus dein zweiten
Graben schlug starkes Teuer den Stürmenden ent¬
gegen. dAber es zbiate den Pionieren mir das
veno Ziel . Unbekümmert in» das rasende Gcwehr-
sener und das Knattern der Mrschineuoiewehve.

warfen sich die Pioniere gegen die neue Stellung.
Handgranaten , samten hinein und bald wogte das
Handgemenge in der nächtlichen Dunkelheit des
Waldes. . Was Stand hielt von den Franzosen
wurde ntüdergestoßen. der Rest suchte seine Ret-
mng in eiliger Tlnckt. Aus verschiedenen Unter-
uänden wurden 5 nnve.rwundete Tranzosen von
"en Pionieren herausaezogen . und zu ßlefanpenen
^ »rncht. Eine französische Abteilung , die. sich in
schein Gebüsch zu halten suchte, würde von Kim»
Vsch bxtrcf? entlaß Handgranaten vertrieben . Zwei
uioniere waren verwundet , aber der Zweck der
Enternehnruira War erreicht. Unter Mitnahme
"er VölAnmdeten ,md aller Gefangenen tmtz die

tapfüüe Schar den Rückweg an und erreichte trotz
heftigen französischen Artillerieseuers ohne Ver¬
luste die deutsche Stellung.

Tür sein schneidiges und umsichtiges Verlmlten
erhielt Vizefeldwebel das Eiserne Kreuz erster
Klasse und die Mürttembergiscke Goldene Militär»
Verdienst-Medaille.

Rettung verschütteter Kameraden.
Am 17. April ivar der Unteroffizier Zwan  -

z i g e r (aus Bonn a. Rh.) vorn 8. Matzür. Reserlve-
Teldantiller 'rei-Rögiment als Schereiffernroblr-Un-

teroffizier mit seinem Baller :,eführer und noch 3
bis 1 Mann der Batterie ans einer Anhöhe tätig.
Vormittags zwischen 10 und 10 Uhr 30 begann
die feindliche Artillerie rnit Geschützen schweren
und leichten Kalibers ein heftiges Teuer . Gegen
Mittag schlug ein Volltreffer in einen weiter
links von Zwänziger 's Standort stehenden Unter¬
stand und verschüttete die darin befindlichen
Mannschaften von einer Maschinengewehr-Kom-
pagnie . Trotz des heftigen Artilleriefeuers eilte
Unteroffizier Zwanziger mit dem Gefreiten Götz
(aus Affecking. B/A Kelheim) sofort zur Hilfe-
leistnng herbei. Da ihnen kein Schanzzeug, zur
Verffignna stand gruben sie zunächst eilig mit den
Händen ein Ltfftlock. das sie dann zu einem
Schacht vergrößerten . Nach IMtündiger eifriger
Arbeit , gelana es ihnen mit Aufbietung _ aller
Kräfte , die noch lobenden zwei Mann dem sicheren
Tode zu entreißen.

Unteroffizier Zwanziger und Gefreiter Götz
erhielten für ihre wackere Tat die Bahr . Silberne
Militür -Berdienst-Medatlle.

Schneidiger Sturm mit Handgranaten.
Als am 25. September 1015 die Tranzosen in

die Stellung der 9. Kompagnie Reserve-Inf .-
Regiments Nr . 101 (Trleiberg i. Sa .) eingedrnn-
gen waren , gingen die Unteroffiziere Jan o sch
und Morgenstern (beide aus Treiberg i. Sa .)
mit ihren Gruppen unerschrocken gegen den Teind,
der sich bereits in und hinter dem Gilaben der
Kompagnie festgesetzt hatte , vor. . Der an Zahl
weit überlegene Gecmer richtete- ein heftiges Ge-
wehnener auf die Angreifer , vermochte aber der
mutig mit Handgranaten auf ihn eindringenden
kleinen Schar nickt lancn Widerstand zu leisten.
In kräftiaem Ansturm wurde er ans dom Gm-
bcn hinausaeworfen . viele Tranzosen wurden ge¬
tötet . 9 Mann .ergaben sich. . v

Unteroffizier Ianofch würde ^mit der Silber¬
nen Militär -St . Heinrichs-Medaille ausgezeichnet,
Unteroffizier Morgenstern erhielt das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Tapfere Artilleristen.
Am 28. Sevteinber 1915 lag die 1. Batterie

Reserve-TeldÄi 'tillerid -Regiinents Nr . 21 (Lin-
drutbal b. Leipzig) in schwerem feindlichen Ar-
tilleirieseuer. Der Telesonnnterstand wurde ver¬
schüttet. Sofort eilte der VizcwachtmeisterSchäfer
(aus Leipzig) an der Spitze einer Anzahl mit
(Schanzzeug ausgerüsteter Kanoniere herbei. In-
zwischen sparen durch den Luftdruck einschlggender
Granaten die beiden mittleren Geschütze des Zuaes
irmgeworfen worden. Kaum hatte Schäfer mit sei¬
nen Leuten die Arbeit des A.usgrabcns begonnen,
als auch schon der -Befehl eintrvf . das . Sperrfeuer
auf die angriöifende französische Infanterie zic er-
öffnen. Er teilte die von der vorhergehenden Be-
schießuug noch halb bewußtlose Bedienungsmann¬
schaft auf die beiden unversehrten Tlügelgeschütze
ein und begiann das Sperrfeuer . Sofort schlugen
wieder französische Granaten in der Battenestel.
Inng ein. Schäfer ging kaltblütig von einem Ge¬
schütz zum andern , aab Kommandos und kon¬
trollierte die Bedienung . Das von ihm geleitete
Ten.ee erzielte eine so ante Wirkung , daß der feind¬
liche Insanterieanariff znsa-mnrenbrach.
, Tire ihr wackeres Verhalte!: wurde die gesamtö

Bediemmgsmannschaft ausgezeichnet. Vizewacht¬
meister Schäfer erhielt das Eiserne Kranz 1. Kl.

+ SwieiiWme für iiwiMie Slrüeiter.
Man schreibt uns:

Das war ein Jubeln und Jauchzen, an den
Bahnhöfen der Großstädte und Industriieorte in
den letzten Tagen ! Wie. sie zu Hunderten u. Tau¬
senden hiuauszogen . die bleickwangigeir Großstadt-
kinder, um unter Tührnng von Geistlichen, Lehrer
und Lehrerinnen aufs Land oder in die Berge zu
fahren , um dort einnral gesunde Tor'ien zu verbrin¬
gen, 1 Wochen lang nur reine frische Lust eiirzn-
atmen und auch der Lebansiuittetkuappheit der
übervölkerten Indirstrieaegenden eine Entlastung
zu bringen . Im Vertrauen ans den christlichen
Sann der Landbevölkerng sind wir gewiß, daß sie
es gut haben. Wir können auch ertvarlen. daß der
ständige Verkehr mit der Natur und den Landbe-
wohnsrn auch für ihr GemlltsMen eine Erfrisch¬
ung bringen witd . Gewiß bedeutet die lleber-
nahnie auch von nur 2—3 Kindern für eine kleine
Tamilie auf deine Lande immerhin eine Belastung
und auch eine Verantwortung . Aber diese Kriegs¬
last zu tragen wird sedem leicht sein in de:n Ge¬
danken. daß hierdurch nürklich ein gutes Werk ge¬
schieht. Vielleicht wird auch manches bittere
Wort , das, in den letzten Wochen infolge der Le-
bensinitbelperteuevung von den Städten ans gic-
fallen ist wiederrufen , und manche Schuld gesühnt
werden.

Ebenso erfreulich ist es. daß die Terieii - mrd
Erutefahrten der Gpnuiasiasten in diesenre Jahre
eine straffere. Organisation erfahren haben, damit
ihre Schattenseiten behoben und die Eltern ohne
Sorgen ihre Söhne gehen lasse): können. — An
eine andere Gruppe Jugendlicher , Me, zu einem
großen Teil in hohem Grade eine Ausspannung u.
Lebensanfsrischnng benötigt , bat leider bisher „och
kaum einet gedacht. Es ist die Arbeiter-
snaend  im eiaeutlichen Sinne des Wortes . Nicht
die Kinder  der Arbeiter , für welche ia setzt in
weitem Maße aewrat wird , sondern die i n gend-
l i che n Arbeiter  von 11 bis 18 Jahren , welche
zum Teil in täglicher lleberanstcengnng in dnni-
pser Luft in aroßen Tabvikbetricben oder Ge-
schäftshänseru arbeiten rnüssen, ietzt während der
Krregszeit oft mit dauernden llebersinnden auch
zur Nachtzeit an Stelle der Erwachsenen. Es ist
eigentümlich, daß wir uns daran gewöhnt haben,
sie von der Schnlentlassinrg bis zur Kaserne ohne
Tenienerholuno verbringen zu lassen, obwohl auch
sie in den Eniwicklunasjahren sind, und darum
nicht weniger der Kräftigrmg und Gemütsaus¬
frischung benötigen, wie ihre. Altersgenossen ans
höheren Schulen. Gewiß hat es seine tatsächlichen
Schwierigkeiten, dev Gesamtheit der iugendli'chen
Arbeiter mit einem Schlage Iabresferien zu ge¬
ben. wenn auch nur 8 bis 11 Tage . Tür große
Betriebe, wäre dies ohne Aendernng. in der inne¬
ren Ovmnisation kaum u'.öglich. Daß die Zeit
aber auch hierfür einmal kommen muß, ist klar.
Ein einziges Menschenleben ist Viel zu kostbar, um
so zerrieben zu werden, wie es zum Teil bei iun-
.gen Arbeitern der Talk ist. Dazu wird die Ge¬
samtheit von einer solchen sährlichen Krafter-
nenernng der Jugendlichen , nur Vorteil haben,
ebenso auch der betreffende Geschäftts-^oder Ta-
brikbetrieb. Der Ausfall an Kraft wird duich
größere WiderstandSkrüfr und veruiehrte Arboits-
fleudigkeit ansgealicken werden.

Eines ist ' allerdings , notmendig. damit die
Terien voll auSasnubt und nicht gar zum Vckr-
derben werdsn. Die Jugendlichen dürfen ivabrend
dieser Terien nicht sich selbst überlassen AeOben.
Bor allem da nickt, wo eine große Masse zusani-
mentreffen könnte. Sonst wäre der Erfolg kamn
ein anderer , als wie ein erschlaffendes Hernnilnn-
'gern und verrohendes Äerlumtreiben, Einzelne
der Jugendlichen werden ^ ,w Verwandten aufs
LM>Men. EmM llwmK gus WgeMMe W-

mün bei ebensogut ausgetöählten Tamilien in göü
sunder Gegend uuterbr,rügen können obwohl die¬
ses für beide Teile immer seine gwßen Bedcknken
behält . Abgesehen davon, daß Großstadt)nngen in
diesem Alter ohne Anleitung das Leben auf dem
Lande kaum ausnutzen werden, sich selbst lang¬
weilen oder andern zur! Last sind. Tür die Mehr¬
zahl geht es kaum anders , als durch Evrichtimg
von eigenen Terienheimen , Welche unter Leitung
eines Erziehers steben. der diese Jugend versteht ü.
zu biehandeln weiß. Allerdings nicht in Torrn von
Massenkolonren. in welchen erziehlichsr Einfluß
kaiun möglich und die Jugendlichen sich gegenseitig
nur zu leicht eine sittliche Gefahr werden. Ein
Versuch der Verbandsleitnng der katholischen Iu»
gendvereine Deutschlands (Düsseldorf) im vorigen
-̂.ahre hat gezeigt, daß kleine faniilienhaft gestal¬

tete Terienhetme der rechte Weg sind. ' Es wurde
lnerßn ein in schöner waldreicher Gegend gelegenes

' n welchem jeweils 10—12 ingend-
üche Arbeiter während 8 Tage Unterkunft fanden,
gut geflegt würden , mit leichter Gartenarbeit,
mehrstündigem Wandern , geselligem Spiet usw.
die Zeit verbrächten. Eingeleitet wurde der Tag
mit dem Besuch der bl. Messe und geschlossen mit
einer kleinen .Kriegsandacht. Das Zusammensein
mit dem leitenden Geistlichen gab häufig Gelegen¬
heit zu erziehlichen Bemerkungen sowie zu natirr»
und heiniatkundlicken Besprechungen. ?ille Teil-
uÄnner sind, wie ibr Anssahen und ihre Gewichts-
znnahme bewies, aekräftrgt nach Hause zurückge-
iehrt , mit Lebensniut und neuer Lebenskraft.

Unr dieses für das Volkswohl vielversprechende
Werk zu erhalten und weiter zrc entwickeln hat sich
ein „Verein zur Tördernua von Terienheimen er-
holunpssibedüpftiger iugendlicher Arbeiter ", (Vor¬
sitzender Ganeralpräses M o st e r t s. Düsseldorf:

Stiftsvlatz 10g. gebildet. Sein Zweck ist, übemn-
strengten oder sonstwie erholungsbedürftigen iu-
gendlichen Arbeitern «äine Terieneriholnng zu ge¬
währen und hierfür! passende, erziehlich geleitete
Terienheiine zu errichten. Es ist nur zu wünschen,
daß diesem Verein reckt viele Mitglieder beitreten.
Dir Iahresbeitraa beträgt 3 Mark (soviel um ei¬
nem Jugendlichen einen Tag Erholung zu ermög¬
lichen). Hoffentlich findet sich auch der eine oder an-
deree Wohltäter , wacher eine größere Summe
spendet, damit reckt bald ein dauerndes Terien-
heim errichtet werden kann. Wenn in Düsseldorf
ein einziger Wobltäter für die diesjährige Terien-
erhol)mg dov Gumnasiasten aus seinen Kriegsge-
winnen 15 000 Mark zcr spenden das Bedürfnis
fühlte, sollte sich da nickt für ein solches dauerndes
Werk mehr wie einer finden, welcher ans den
Mehreivuahmen . die der Kriea ihm gebracht, auch
einew Bruchteil spendet, um durch Kricgsarbeit er¬
schlafften (und Unte!rernäb>riuig geschwächt» Ju¬
gendlichen eine Lebensanfsrischnng zu ermitteln?
— Anmeldungen zu den, Verein, sowie Gaben zur
Errichtung! von Terienheimen möge man an den
Vorsitzenden Geueralpräses der katholischen Iüng-
lingsveeveinignnaen Deutschlands C. Mosterts,
Düssoldorf, Stiftsplatz 10n senden.

Birchertisch.
Generaloberst Viktor v. Dankl, der Sieger von

Kiasnik und Verteidiger Tirols . Beiträge zur
Kenntnis seiner Persönlichkeit von Ludwig , von
P a st o r , k. k. Koirat . o. ö. Professor der Owschickte
an der UniverKtät zu Innsbruck und Direktor des
österreichischen historischen Instituts zu Rom. Mit
Dankls Bildnis und Schriftprobe . Erstes bis fünf¬
tem Tausend . 8" (VIII u. 78 S .) Treibnrg 191G,
Herdgrsche Berlagshandlimg . Kantoniert 1,10 Jl.

Die österreichischen Genomle haben einen vor¬
nehmen Biogravbe !) gefunden: keinen geringeren
als den berühmten Geschichtschneiberder Päpste,
Lud w i g v o n P a st o r : zuerst Konrad v. Hötzen-
dorf, setzt Dankl : andere sollen folgen. Man kann
das nur freudig bearüßen.

Die Anregung zu vorliegender Schrift , Ivelche
dem Andenken Andreas Hofers gewidmet ist. geben
einerseits die von der Innsbrucker Hochschule dem
Oberkommandanten in Tirol verliehene _Würde
eines Ehrendoktors der Philosophie, anderseits die
Klagen der deutschen Presst , daß man so wenig
über österreichi sch->ln gartsche Heerführer wisse.
Pastors Arbeit bildet ein Seitenstiick zu seinem.
Lebensbilde Konrads von Götzendorf, das bei mi¬
litärischen Tackmiännern wie sonst die beifälligste
Aiifnahmee gefunden bat. Der Verfasser war in
der glücklichen Lage, zahlreiche Teldvostü riefe
Dankls benutzen zu können, welche höchst in¬
teressante Stiinniunasbilder von der russischen
Tront und svickrtiae Beiträge, zu Kenntnis der Per¬
sönlichkeit des Genevals bieten, welcher die erste
größere Schlackt gegen Rußland gewonnen bat u.
den später die Kämpfe an der Tiroler Grenze gegen
Italien besonders in den Vordergrund gestellt ha¬
ben. Die Schilderungen des Generals , die Pastor
mit großem Geschick in die Erzählung , vorwoben
hat, gioben der Schrift ein übermls lebhaftes an-
schanliches Gepräge nnd lassen recht interessante
Einblicke in das Leben nnd Treiben eines Geue-
ralstabcs tun-, von man sonst doch nur sehr wenig
erfährt . Das Büchlein verdient auch iu Deutsch¬
land weite Verbreitung , zumal die österreichischen
Gene räle bei uns ziemlich unbekannt sind.

Zprachecke der
Allgemeinen deutschen 5prachverein§.

Einen Lehrling anlernen oder anlehren?
Man entscheidet sich zuerst für anlehren , weil

das Wort mit lehren zusammengesetztist und weil
dieses den Sinn von unterrichten hat . Die frühere
Sprachgewohnheit brauchte es auch und zwar in
Verbindung mit dem Wemfall der Person und dem
Wemfall der Sache, wie beispielsweise Jean Paul
schreibt: „den Weibern ivird die Milde angelehrt " .
Doch hat schon die alte L-prache lehren und lernen
verlanscht. Die Mundarten tun es noch jetzt. Da¬
her hat die heutige Schriftsprache gelernt und an-
lernen in der Bedeutung gelehrt nnd anlehren u>ie
z. B. der gelernte Schlosser, Drucker. Schmied, der
angelernte Maurer , Ziinmerinann . Drechsle) . So
ist die Getvohnbeit entstanden, mit anlenien een
Wenfall der Person zu verbinden. Der Sprach¬
gebrauch betrachtet die Verbindung einen Lebrluig
anlehren als veraltet oder mundartlich und bevor¬
zugt die Tügung einen Lehrling anlcrnen . ^

Im Freiverkehr zu den kulantesten Bedingungen.
Bestmöglichste Verwertung von durch den Krieg un¬
bezahlt gebliebenen, sowie amerikanischen, japanischen
und anderen Coupons. 2149
RrNPM« SrnnlfEtii.®.
T?legr. Adx. Pfeifseriŝ Wef. HgnsaW tl. M 7



Michtfeuerwehr Hebung.
Am Montag , den 21 . August d . Js . , abends 8

ihr , findet eine Uebung der Pflichtfeuerwehr statt , zu
ccr aste Pflichtseuerwehrleute zu erscheinen haben.

Zusammenkunft am Geräteschuppen im Hospitalhof.
Limburg , den 16. August 1916. 4614

Die Polizei -Verwaltung.

» 19?SHHttk, A»Wß.
Montag , den 21 . August 1916 , abends 8 Uhr:

UcSimg sämtlicher Waimschaften.
'177 Das Kontwando.

Franhiuria.M. *Hoiztisüsen-ParK.
August bis Oktober 1016,

Geöffnet von 0 —8 Uhr.
Eintritt 50 Pfg., Militär und Kinder unter 14 Jahren

25 Pfg. 2174

leine Schmerzen beim
plombieren!

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataphorese-Apparat.

iaiinpräüls piyanos naosii.ui.poßiasze« oanusi.
Obere Schiede 1.0.

Sprechstunden im Monat August von 8—12 und 1—4 Uhr.
Sonn- u. Feiertags von 10—2 Uhr.

Telefon Ar . 261 . 2760

Osram-Einwattlampen,
Osram-Halbwattlampen

4111  preiswert und ohne Teuerungszuschiag durch:

iss. Eiellrizils-aeselisoltoll,
Limburg (Lahn), Unt. Schiede 8. Telefon 121.
— Wiederverkäufern besondere Vergünstigung. —

Hnnf-Binsifnsien in sämtlichen Stärken,
Pat.Garbenbänder,.Binde-- u.
Preffengarne,Roll--und Binde-
seile, Ackerleinen, Henstränge

und alle sonstigen Seilerwaren billigst bei 3551

mgros I . Schupps 6eHerel<«detail
Limburg a. L-, Frankfurterstraße 15, Tel . 277.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

Ohne Brottarte iiDerali erhältlich!
Alleia-Mrik: Seifenfabrik,Limburg.

ceiirifigei
stets Vorrat in allen Größan.

vfi ü4o j Maschlnen-Industrie,
Langendembach (Hessen-Nassau). 4398

„Unsere Marine - EipreHe
2 /̂2 Pfg . einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten Ihre
allen anerkannten Qualitäten!

Georg A.jasmatzi Aktiengesellschaft , Zigarettenfabrik , Dresden -A.

Möbelhaus Josef Reuss
Limburgs Obere Grabenstrasse5. 1553

Fernsprecher 136.

Vollständige Wohnungs-Einrictitungeiu

Bäcker!
Knetmaschine
passend für mittlere Bäcke¬
reien , ist billig zu verkaufen.
Die Maschine war nur kurze
Zeit in Betrieb und macht
gute Teige . Off.unter4564

ran die Zeitung . 4

Kunftgewerbeßbufe Offer.bacha.M.
Ausbildung von Schilfern und

Schäferinnen.
Großb . Direktor Prof Eberhardt.

LSMBURG
(LA HM.)

Hochfeine SpecialitätHochfeine speciaui
Frieorichsdorfer Zwieback

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffe e-
u. Teegebäck. Aerztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitatstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 2279

Lehnard ’s

Waschpulver
ohne Brotkarte

in den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heilt I*. Lehn 'arolf Seifenfabrik,
Limburga.. d .Lahn. . 1077

WM

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Fniformtuehe — Mtzen — ® egen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Wä !h . Lelmapd seäsici *, kornmarkt

Schutzmarke

Wer seinen Winterbcdarf
in Schuhsctt

i°ht
beschafft, kaust billiger als
während der Saison.

Kmrt das Schuhfett ent-
halten , wenn es wasser¬
dicht machen soll.
Dr. GenLner's

ZchuhfetL fratioHit Md
Universal-Tran-redersett

find erstklassige Sä ) u tz-
fette  und können prompt
geliefert werden . Ebenso der
beliebte nichtfärbende Oel-
Wachs -Lederputz Mgrin.
Heersührerplakate.

Fabrikant : Earl Gentner,
chem. Fabrik , 2064

Göppingen (Württbg).

Neue ilclmlrifiip ui! scbärfslsr Ealrelunimg,
mehrjährige Fabrikgarantie von 68 M . an.

Stets Borräte in allen Grützen.MasctiEnen-msusirie ln coiiienz. ä.
Geöffnet Werktags : 2—7. Sonntags : ’M2 — '/,4 Uhr nachm.

Teilzahlung ev. gestattet . 3355

HÜ Zahle für

WMWk
bis 100 « Mark . 3231

Hugo Keßler,
Pferdemctzger , Wiesbaden,

Telefon 2612.

Wer eine gebrauchte

Kontrollkaffe
National Totaladdierer zu ver¬
kaufen hat , sende billigste Off.
mit Fabriknummer der Kaffe
u . 185V an d. Exp . d es Bl.

Kartoikel- Körbe
Mk. 2.— pro Stück.

Hafer̂ u. Futter̂ Siebe
Mk. 2.25 pro Stück. 4360

Ab Werk gegen Nachnahme.

Liste über Drahtgeflechte,
Stacheldraht auf Wunsch gratis

«WM 16.901.
«seMre»16.00 ..
per Zentner ab hier gegen
Nachnahme empfiehlt so lange
Vorrat reicht 4619

Jakob Frenz jr .,
Vallendar (Rhein), Tel. 630-

Holz-und Zink-
Waschmaschinen
Glaser&Sctaiil,

2163 liiinbnrg.

Grrtev Weitz-
rmd Rotwein

in Flaschen und Gebinden von
1,5« Mk. au.
G. Besmanu , Limburg,

Weiersteinstr . 3. 4547
Eine kleine 4575W0l-Mr-8>Mk

für Hand und Göbcl geeignet
und 3 guteSelntNIlleine
zu verkaufen . Riederbrechen,
_ Bahnhofstraße 9._

ist mittl . Villa —
Landhaus mit Garten

oder Anwesen für Geflügel¬
zucht — Obstanlage zu ver¬
laufen ? Off . v.Celbstverkäufcr
an Heinrich Scholl, postlagernd
Limburg a . d. L._ 2168

Möbel 1
auf Teilzahlung , kleine An¬
zahlung , bequeme Abzahlung
bei V . Bommer . Neumarkt7.

Jüt Grschäftszwecke wird
auf eine bereits vierzehn Jahre
laufende Lebensversicherung
von zwanzigtausend Mark
ein Darlehen vonMei ÜM
gesucht. Nur Selbstgeber,
welche ihr Geld gegen nor¬
malen Zins sicher ansleihen
wollen , kommen in Betracht.
Wuchererausgeschloffen . Zins»
und Rückzahlung nach Ueber-
einkunft und notariell . Off.
unter M . 4624h an die
Geschäftsstelle.__

Garantiert reiner

Bienenhonig
gesucht. Off . unter 4604 an
dis Geschäftsstelle.

in größter Auswahl bei[1803
V . Bonuner , Neumarkt 7 j

Metallbetten <
Holzrahmenmatraiz., Kinderbett. '
1885 Eisenmöbelfabrik Suhl . |

Sin ffinoion6W j
und eine Zentrifuge »ui
kaufen gesucht von 4681!

Wilhelm Renzel,
Nentershausen , Westerwald.

2 KIM -StWeitte^
stehen zum Verkauf bei
Frau Jos . Breithecker , !

Ellar , 4640
_ Schneidergaffe. _

4 Monat alte Leghorn»
Zuchthähne ä St . 4 Mark
abzugeben . 4689

Fr . A . Schmitt,
_ Eschhofen 147.



J 'jrta&me des Achtstundentages und eine reael-
^ ^ ^ ^ ^ Enn ^ der̂ lckerstundeiîvor̂ ^ ^ ^

Lokales.
Limburg , 19. August.

st TT® e n Heldentod fürs Vaterland
Itarb in den schweren Kämpfen in Feindesland,
nachdem er schon zweimal verwundet worden war,
der Musketier Heinrich Josef Messer  von hier
nr einem Landwehr-Jnfanterie -Regiment . Der
Verstorbene ist durch eine Granate verschüttet wor-
nen: es betrauert den jungen Krieger seine Frau
und ein Kind. Ehre feinem Andenken!

— Gewerbliche Fortbildungsschule
Himburg.  Der Unterricht beginnt wieder am'
o r e i t a g den 25. August.

— Promenaden - Konzert.  Bei gün-
Itlger Witterung findet am morgigen Sonntag zu
gewohnter Stunde auf dem Neumarkt ein Prome-
uaden-Konzert statt, ausgeführt von der Musik¬
kapelle des Landsturm -Jnf .-Batls . Nr . I.

-^ Gefrierfleisch  aus den städtischen Vor-
5atcn stciht auch henke nachmittaa noch im Schlacht-
yofe dem Publikum zum Verkaufe zur Verfügung,

zwar ohne Vorweisung der Fleischkarte.
^ Im R e st a u raut „Waldho  f" findet

i"" Sonntag abend nach 8 Uhr ein Militär-
Konzert  mit anziehendem Programm statt.

Fahrpreisermäßigung  a ) für die
Teilnehmer an dem Kongreß für Kriegsbeschädig-
lenfiirsorge in 51öln und l>) für Kriegsbeschädigte
der Besuch der Ausstellung für Kriegsbeschädigten-
lursorge in Köln.

In der Zeit vom 21.—26. August 1916 findet in
Köln der Kongreß für Kriegsbeschädigtenfürsorge
statt. Den Teilnehmern wird auf den meisten
deutschen Bahnen eine Fahrpreisennäßigung in
der Weise gewährt , daß bei Vorzeigung eines vom
Neichsausschuß, Provinzial - oder Landesverband
mr Kriegsbeschädigtenfürsorge ausgestellten Aus-
steises Fahrkarten 2. oder 3. Klasse zum halben
’- r.eise vom Wohnort nach Köln und bis ein-
schließlich1. September 1916 solche für die Rück-
l'eise von Köln nach dein Wohnort gelöst werden
können.
. Mit dem Kongreß ist gleichzeitig eine Aus»
stellilng für Kriegsbeschädigtenfürsorge verbunden,
dse bis Eirde Oktober 1916 dauert . Solchen
Kriegsbeschädigten, die in die Fürsorge einer
"Nentlicheir oder behördlich anerkannten Organi¬
sation für Kriegsbeschädigte ausgenommen sind,
wird bei Besuch der Ausstellung die für
deutsche Kriegsbeschädigte vorgesehene Fahrpreis-
ermäßigiing (halber Fahrpreis 2. und 3. Klasse)
geivährt.

Nähere Auskunft erteilen die Fahrkarten-
a u s g o b en.

Provinzielles.
u!_l Hadamar , 18. ?lug. Den Heldentod fürs

Vaterland starb bei dem Sturmangriff auf Thiau-
wont bei Verdun am 1. August der Leutnant der
^andwehr und Inhaber des Eisernen Kreuzes
-s.- Klasse Ernst Erd n iß , Sohn des Herrn Ge-
nchtssekretärs Erdniß voii hier . Der Gefallene
war zuletzt Präparandenlehrer in Herborn, zuvor
s°? lKe.1 dwr ^ ahre in St . Santiago in Chile an dev
>. » nchen .tzealn-iiule tätig . Ehre seinem Andenken!
r ^ oerbrechen, 19. Aug. Der Pionier Theo-
vatd .tzoth,  Sohn des Kriegsveteranen Peter
Roth 2., der bei einem Pionierbataillon vor Ver¬
dun im Felde steht, ivurde durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes 2. Klasse ausgezeichnet. Das
ehrenvolle Kreuz ivurde ihm ani 14. August von
S . M. dem Kaiser persönlich überreicht.

iH Oberbrccheu, 19. Aug. Dem 43 Jahre alten
Landsturinmann Heinrich S t i l l g e r von hier
wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen, nachdem er schon
vorher zum Gefreiten befördert worden war.

iN Oberbrechen, 19. Aug. Wieder sind drei
kapfere Söhne unserer Gemeinde den Heldentod
l" r Kaiser und Reich gestorben. In der vorigen
Woche fiel auf Pasten im fernen Feindesland der
Musketier Wilhelm Wagner  im Alter von 22
Vahren. Zwei Tage darauf traf eine feindliche
Granate den Musketier Georg S chö n b a ch. Er
kämpfte seit Beginn des Krieges im Westen und
war für besondere Tapferkeit mit dem Eisernen
Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet worden. Heute trat
me traurige Nachricht ein, daß der Reservist Josef
A r t h e n seinen schweren Verwundungen in einem
Feldlazarett erlegen sei. Ehre ihrem Andenken!

zi: Arfurt , 18. Aug. Dem Gefreiten Georg
Wigand  bei der Landwehr-Sanitäts -Komp.
Nr . 24 wurde auf dem östlichen Kriegsschauplatz
lür hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen.

-f Niederelbert , 17. Aug. Soeben traf hier
die Nachricht ein, daß der Wehrmann Adolf Neu¬
rath,  Sohn des Anton Joh . Neuroth dahier, am
Sonntag den 13. August d. I . vor Verdun den
Heldentod fürs Vaterlaird gestorben ist.

* Wirges , 17. Angl Am nächsten Sonntag , den
20. d. M., nachmittags 2*4 Uhr, findet die Grund¬
steinlegung des Jugendheimes hier statt.

* Höhr , 18. August. Josef F o h r, Gefreiter in
hinein Husaren-Regiment , hat für vor dem Feind
bewiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz erhalten.
Der Vater des Dekorierten, Herr Joh . Seb . Fohr
auf der Bembermühle, hat in dem Feldzug 1870/71
obeufglls das Eiserne Kreuz erhalten.

hp. Vom Rhein , 18. Aug. Der neue Dampfer
"Hindenburg " der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft
wird am 3. September , mit einer Kölner Prozession
an Bord, nach Bornhofen seine erste Reise unter¬
nehmen.

!-. Lorch, 17. Aug. Gestern vormittag wurde
durch den Schiffer Adam Barth von hier im Rheine
oberhalb Lorch eine männliche Leiche geländet, die
noch nicht lange ini Wasser gelegen hat . Sie ist
wie folgt bekleidet: Blau -weiß gestreifter Kittel,
dunkele Hose, ohne Strümpfe und blaue Plüsch-
äantoffeln . Der Mann ist etwa 20 bis 30 Jahre
alt, 1,57 bis 1,60 Meter groß, hat rotes , kurz ge¬
schnittenes Haar , runde Gesichtsform, stumpfe Nase,
keinen Schnurbart . — Wie die hiesige Polizeiver¬
waltung bekannt gibt, besteht die Möglichkeit, daß
das W i sp e r w a s s e r mit Krankheitserregern
oerseucht ist. Uin deshalb einer Uebertragung an¬
steckender Krankheiten vorzubeugen, werden die
Anwohner davor gewarnt , Wisperwasser zum
Waschen des Körpers und zum Trinken zu benutzen.

* Wiesbaden , 18. Aug. Schulpersonennachrich-
w«. Ernannt : Pfarrer Siegfried  in Mörlen u.
Pfarrer I o n a s in Helferskirchen zu Ortsscbul-
wspektoren und Schulvorstandsvorsitzeirden. End-
llultige Anstellungen : Gastell, Fritz, kqtb., Lehrer,
Vberelbert, 1. 8. Versetzung: Ackva, Franziska,
>obrerin, kath., von Horressen nach Montabaur,
1 10 . . -

lit . Griesheim , 18. Aug. Die Bürgermeisterei
gibt öffentlich bekannt daß der diesjährige Winter,
bedarf an Kartoffeln mir dilrch die Gemeinde
bezogen werden kann.

Wir halten diesen Weg nicht für praktisch. Denn
man soll dem Stadtbewohner . der Beziehuugen
zum Lande hat . .den Bezug an Winterkartoffeln
von dort , wie schon seither üblich, nicht verbieten.
Selbstverständlich unter Beachtung aller Vorschrif¬
ten ! Der nnm ittelbare Bezug vom Lande ersparst
der Stadtverwaltung viel Arbeit und ungezählte
Zentner von faulen Kartoffeln int Frühjahr 1917
und damit sehr viel Geld. Und was in Hannover
möglich ist, sollte milch in Hessen-Nassmr möglich
sein.

llt . Frankfurt , 18. Aug. Eine wohlorganisierte
Diebsbande sucht seit Wochen allmählich etwa 15
bis 20 Keller heim u. raubt aus diesen die Lebens¬
mittelvorräte . Sie arbeitet in fast allen Fällen
nach dem gleichen Schema: Oeffnen der. Haustüren
durch Nachschlüssel, und Aufsprengen der Keller-
tiiren . Bisher konnte die Einbrecherbande noch
nicht verhaftet werden.

lit . Frankfurt , 18. August. Im hohen Dom
fand heute aus Anlaß des 86. Geburtstages des
österreichischen Kaisers ein feierlicher Festgottes¬
dienst statt, an dem u. a. der Kommandierende Ge¬
neral von Gall , Oberlandesgenchtspräsident Exz.
Spahn , Polizeipräsident Rieß von Scheuernschloß,
Eisenbahnpräsident Reuleaux, Oberbürgermeister
Boigt, der österreichische Generalkonsul Freiherr
Max von Goldschmidt-Rothschild und zahlreiche
Vertreter von Körperschaften teilnahmen . Das
Hochamt hielt Stadtpfarrer Geistl. Rat A b t. Ein
feierliches Tedeum schloß die erhebende Feier , die
von musikalischen Darbietungen erster Kräfte tot’»
kungsvoll verschönt wurde.

Kirchliches.
4- Montabaur , 18. Aug. Während am Himmel¬

fahrtstag unserer lieben Frau in Marienstatt im
Wispertale das Pilgerziel für die kathol. Bevölke¬
rung des Oberwesterwaldes war , ging vom Mittel¬
punkt des Unterwesterwaldes eine große Kriegs¬
prozession nach dem Gnadenbild der Gottesmutter
im Gehlbachtal. Außerdem stellte sich noch die
Pfarrei Holler mit einer stattlichen Prozession in
Wirzenborn ein und immerfort strömten neue
Gläubige aus der Umgegend herbei. Die Predigt
hielt Pater Salve , ein bekannter Redner aus dem
Lazaristenorden . Mit seiner klaren starken Stimme
beherrschte er den weiten Raum vor dem Gnaden¬
kirchlein vollkommen. Die gehaltvollen Ausfüh¬
rungen , welche auf die Zuhörer tiefen Eindruck
niachen mußte , gipfelten in der woblbearündeten
Aufforderung , nach dem erhabenen Beispiel Mariä
die Lasten und Leiden der Kriegszeit freiwillig und
opferwillig zu tragen . Nach der Predigt fand durch
Herrn Pfarrer Weiand eine kurze eindrucksvoll’
Kriegs - und Segensandacht unter freiem Himmel
statt.

* Osnabrück, 18. Allg. Der Bischof von Osna¬
brück hat einen Erlast veröffentlicht, in dem er die
Landwirte ermahnt , die Erzeugnisse des Bodens
auch zu annehmbaren Preisen in ausreichendem
Maße auf den städtisclien Mart zu bringen , und
für die ärmere Bevölkerung auch unentgeltlich
Lebensmittel abzugeben.

Bischof Karcwitsch von Kowno und Kurland.
WB. Kopenhagen, 18. August. Das russische

Blatt „Rietscb" neidet : Vertreter der Petersbur¬
ger Litauer Kolonie verabschiedeten sich am 9.
August ' feierlich von dem Bischof Karewitsch,
welcher mit Erlaubnis der russischen und der deut¬
schen Regieruna zwecks Uebernahme der Leitung
seiner früheren Diözese, zu welcher die Gouverne¬
ments Koiwno und Kurland gehören, die Reise
nach K o w n o antrat . Karewitsch reist in Beglei¬
tung mehrerer litauischer Geistlicher über Torneo-
Stockholm nach Berlin , um sich von dort nach
Kowno zu begeben.

Die römisch-katholische Diözese. Kowno wird zu-
nreist von katholischen Litauern bevölkert. Das
russ. Gouvernement Kowno zählte IVe Mill . Ein¬
wohner, die größtenteils katholischer Konfession
sind.

Gerichtliches.
X Neuwied , 16. Aug. Strafkammer . 1. Lonis

Sch., Viehhirte in Marienberg (Oberwesterwald-
kreis), hatte sich wegen Diebstahls im Rückfall zu
verantworten . Er soll im Mai 1916 einen dem
Zeugen K. gehörenden und im Pfarrhause in Kir¬
burg stehenden Stoßkarren an sich genommen
haben. Das Urteil lautete auf drei Monate Ge¬
fängnis . — 2. Gegen folgende Landleute des Krei¬
ses Westerburg : Josef M., Johann N. 6., Mathias
F ., Philipp H., Christian D., Witwe Mathias G.,
Johann H. 4., -Josef D. 2. und Witwe Josef I.
waren Strafbefehle über je 20 dl  erlassen worden,
weil sie Brotgetreide in eine außerhalb des Krei¬
ses Westerburg gelegene Mühle zum Vermahlen
gebracht hatten . Auf ihren Einspruch ermäßigte
das Schöffengericht Wallmerod die Strafe auf 3 dl.
Diese Urteile föchte die Staatsanwaltschaft mit der
Berufung an, da ihr diese Strafen zu gering er¬
schienen. Das Gericht beließ es bei dem ersten
Urteil.

* Köln ,18. August. Zum Tode verurteilt wurde
vom hiesigen Kriegsgericht der 27jährige Acker-
gehülfe Christian F r ü h ans Waldorf . Er hat am
18. Juni ds. Js . am Hemmericher Walde zu Wal¬
dorf im Vorgebirge die 27jährige Wwe. Henriette
Pütz, mit der er ein Verhältnis unterhielt , er¬
mordet.

Vermischtes.
i\ Bach,nach , 17. Aug. In dem benachbarten

Oberdiebach sind vorgestern nachmittag durch Groß¬
feuer die Häuseranwesen von Karl Kurz, Heinrich
Jakob Griebel 3., Heinrich Roos Sohn und Heinrich
Jakob Roos eingeäschert worden. Das Feuer ent¬
stand in dein Anwesen des Karl Kurz vermutlich
durch Kciminexplosion und nahm, in den aufge¬
speicherten Heu- und Strohvorräten reiche Nah¬
rung findend, rasch größere Ausdehnung an, indem
es auch auf die drei Nachbargebäude Übergriff.

* Verschiedenes aus aller Welt.
Der Feldschlitze Kunz ans Mntterstadt.  der
wie gemeldet, ans einem Kartoffelacker eingescharrt

tot aufgefimden war . ist. wie die Untersuchung
festgestellt 'bat . von den Tagelöhnern Gebrüder
Frosch und Nockmann nachts aus dem Hause gelockt
und aus freiem Felde durch zwei Schüsse schwer
verletzt und dann in fedenfalls noch lebnendem Zu¬
stand vergraben worden, sadaß er elend umkam.
Die Täter wurden verhaftet . — Petit Journal zu¬
folge ist in dem airoßen Trnppenlager B l o i s eine
giroße Fenersbrnnst ausgöbrochen, die in weniger
als einer Stunde , alle Baracken einäscheote. An¬
geblich sind keine Opfer zu beklagen. Der Schaden
soll sehr bedenkend sein. — Große Durchstechereien
beschäftigen die Unterfuchnngsbehörden . in Ber¬
lin  und im Reiche. Es wurde in Berlin bekannt,
daß 7 bis 8 hiesige Fiitteilbändler große Vorräte an
Gerste, Roggen und Weizenmehl eingelagert hat¬
ten. lieber die Herkunft dieser Waren hatte sie den ■
Revisoren des Magistrats falsche Angaben gemacht.
Die „Schieber" verkauften das eingelagerte Ge¬
treide und Mehl zu Wucherpiieisen weiter . Mit
der Aufklüruna dieses Handels wurde das Kricgs-
wucherdezeünat des Polizeipräsidiums betraut.
Kriminalkommissar Lehnerdt nahm zahlreiche
Durthsnchungen bei Händlern vor und ermittelte,
daß in Westpveußen tausend Zentner Getreide auf-
gekmift und dann unter falschen Deklarationen
nach Berlin geschafft wotzden sind. — Wie verschie¬
dene Berliner Morgenblütter melden, ist der Leiter
des Kiriaasärnährungisamtes in T u chal (Wiest-
vr .), Berndt . verhaftet worden. Er dürfte an den
Getreidefchiebnugen zwischen Westprenßen und
Berlin beteiligt sein. — lieber dem Tale des
C o a l River  ging ein Wolkenbruch nieder. Man
glaubt , daß über 100 Menschen umgekommen sind.
Der Sachschaden beträgt eine Million Dollars . —•
Wie der Lokalanzeiger zu berichten weiß, wurde
der deutsche Knegsaefangene Fritz Bogt aus
Mannheim  durch Generalbefehl des Komman¬
dier,enden Generals in N a nies  belobt , weil er
einen Knaben unter eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens gerettet hatte. —- Dailp Mail
weiß zu inelden. daß die Gemahlin des Kapitäns
König,  der das Kandels -U-Boot nach Balti¬
more  führte . in einer der Londoner Vorstädte
wohnt. Sie sei Engländerin  nnd habe seit
ihre Hochzeit immer in Winchester gewohnt. Bei
Kriegsausbruch babe-ste sich gerade in Bremen auf¬
gehalten. sei aber dann nach England znrückge-
kebrt.

Telegranrute»
Die Kaiserfcicr i» Oesterreich-Ungarn.

WB. Wien , 18. Aug. Der Geburtstag des
Kaisers Franz Josef  wurde in der ganzen
österreichisckpungarischen Monarchie mit außer¬
ordentlicher Festlichkeit durch Tagesreveille , Fest-
gottesdienste und mannigfaltige Beranstaltnngen
für die Kriegsfürsorge begangen. Die öffentlichen
und überaus zahlreiche Privatgebäude aller Städte
des weiten Reiches sind mit Fahnen in den ReichZ-
und Landesfarben , neben welchen Fahnen der Ver¬
bündeten flattern , geschmückt. Alle Blätter , ohne
Unterschied der Parteirichtung , feiern den Kaiser,
dessen Persönlichkeit ein einigendes Band um seine
Itntertanen schlingt, die mit unverminderter Zu¬
versicht und Treue ein siegreiches Ende des dem
friedliebendsten aller Herrscher aufgezwungenen
Titanenkampfes unter heißen Segenswünschen für
denselben erflehen, in der Hoffnung , daß es ihm
vergönnt sein werde, den dem Kriege folgenden
Zeitabschnitt des Aufschwungs der neuerstarkten
Monarchie zu erleben. Der Kaiser  wohnte mor-
aens im Schönbrunner Schloß einer stillen Messe
bei und nahm vormittags die Glückwünsche der
Mitglieder , des Kaiserhauses entgegen. Nach¬
mittags fand die übliche Familientafel bei dem
Monarchen statt. Dem von Kardinal Fürst -Erz¬
bischof Piffl zelebrierten Festgottesdienst im
Stefansdom wohnten alle Minister , hohen Staats¬
würdenträger , Vertreter der autonomen Behörden
und Körperschaften und ein überaus zahlreiches
Publikum bei.

O st a f r i f n.
General Smuts  meldet vom 18. Aimust:
Am 15. August haben linierte Truppen , indem

sie von den Maurn -Beraen vorrücktcn. nachdem sie
den schwachen Widerstand des Feindes gebrochen
hatten , den Schnitipunst der nach Moroaorv und
Kilossa füllenden HaupttHLLe erreicht. Unsere
Truppen kamen darauf aus einem rauhenGebirgs-
gelände heraus und in dieser Richtung trennt uns
noch eine Ebene von 25 Meilen Breite von der
Zentralhahn . Im Westen rückt General van de
Venter  nach Besetzung von Mapwa gegen
Kilost'a vor. Am 15. Angust haben unsere Sec-
strcitkrästc die arabische Stadt und militärische
Küstenfta'ivn Baaamovo,  36 Meilen nördlich
von Tares 'alam . besetzt. Wir haben ein 10 Zentü
meter-Ac'arineaeschütz ei beutet.

Berusmig ins Herrenhaus.
WB. Münster , 19. Ana . Laut „Westfälischer

Merkur " ist der Lberbürgiermeister von Münster
Dr . D i e ckm a n n durch allerhöchsten Erlaß
ins vrenß . Herrenhaus berufen. Seine Amtsvor-
günger wagen ebenfalls Mitglieder des Serren-
banfcs.

Athener Kundgebungen gigcn Venisclos.
WB. Wie », 19. August. Die „Reichspost" be¬

richtet aus London über Bern : In dem Athener
Schauspielhause Pan Hellenika wurde eine politi¬
sche Komödie „Unsere Prinzessin Alexandria " zum
ersten Male aufgeführt , wobei die jüngsten Ereig¬
nisse der griechischen Politik allegorisch dargesteUi
wurden . Bei der Szene , die das Auftreten Vcnize-
los gegen König Konstantin geißelt, versuchte ein
Mann „hoch Venizelos" zu rufen . Das war das
Signal zu großen Tumulten . Unter dem Rufe
„Lang lebe der König !" stürzten sich die meisten
Zuschauer, darunter Offiziere , auf die Venizetisten.
Es entstand ein Handgemenge, in dessen Verlauf
die Offiziere die Säbel zogen.

Der Tublincr Bürgermeister heischt Sühne.
WB. Haag , 19. August. Der „Nieuwe Notter-

damsche Courant " meldet aus London : Im Unter¬
hause erschien gestern der Bürgermeister von Dub-
lin in voller Amtstracht und ersuchte im Namen
der Stadt um eine neue Untersuchung der iiiigerech-
ten Erschießung der Dubliner Bürger in der König¬
straße während des irischen Aufstandes.

Das Erdbeben in Italien.
* Bern , 18. Aug. Mailänder Blätter melden,

daß die Eisenbahnlinie ^ an der Adria durch das
Erdbeben unterbrochen wunde. Die Präfekten von
Pesaro und Ancona bevichten. die Panik unter der
Bevölkerung sei iebr aroß . In Rimini wurde der
Bevölkerung vevboten. wivder in die Häuser zurück'
znkehren. - -- - '•*

Die Philippinen. 'r
Neivpork,  18 . Aug. (zf.) Die K o n a r e fi!«

bebakten  ergaben eine überwältiaeudcOppost.
tion gegen das Bestreben, den PHi l i p v i n en die
Unabhängigkeit  zu gewähre«.

Die Frucht vor Hindcnbnrgs Ossensrvr.
Bern , 18. Aua. (zf.) Die sranzösisckten Blät¬

ter machen sich schwere Gedanken darüber , wo Hr n-
denburgs Offensive  einsetzen könne. Da-
„Echo de Paris " meint , ein Vorstoß Hindenburasi
von Kowel aeaen Luzk müsse ins Ange gefaßt wer¬
den. Das „Jonval " läßt sich ähnlich ans Peters¬
burg telegiravbieren. man müsse annehmen, daß
der Gegner vor allern die höchste Anstrengung
machen Wierde, um Kowel zu halten , daß dagegen
srme Anstrengungen , um die Zugangswege nackt
Lemberg  zu verteidigen , geringer sein und der
Widerstand in Südostgalizien nocki weiter abneh¬
men würde.

Bviilenpest i» Bristol.
Berlin , 18. Aua. (WB.) Aus dem Haag wird

berichtet: Die „Times " meldet aus Bristol , daß
dort mehrere Fälle  von B e u l e n p e st vorge-
kommen seien.

Das kommt davon, wenn die Alliierten in ihrer
Kriegsfurie alle möalichen wilden Völkerschaften
aus der weiten Welt auf die Schlachtbank nach
Europa schleppen.

Deutschland dankt.
Die „Norddeutsche Allgem. Zeitung " schreibt:

Ministerpräsident As a n i t h ertklärte. daß d̂ie eng¬
lische Regiernna beschlossen habe, die Wiederauf-
nama de diplomatischen Verkehrs mit Deutsch¬
land nicht zu dulden, bis Genugtuung für die „Er¬
mordung " Frvatts gegeben werde. Der englische
Ministerpräsident scheint anzrmebmen, daß nach
dem Friedensschluß von deutscher Seite mit Unge¬
duld der Wiederkehr eines englischen Vertreters
entgegensehen wird . A sa n i t h irrt . In
Deutschland  siebt man der Wiedemnfnahme
der diplomatischen Beziehungen mit einem Lande
sehr kühl  gegenüber , dessen Staatsmänner und
Presse in Beschimpfunaen und Verleumdnnaen
Deutschlands wetteifern u. einen Mangel an An¬
stand m der Form ihrer Gcsinnna erkennen lassen,
wie es in der Geschickte wohl beispiellos dasteht.

Gcacn die schwarzen Listen.
WB. ' Zürich, 19. Aua . In den Vereinigten

Staaten werden, wie die „Nene Zürcher Ztg."
berichtet, in fast allen Städten gegen die schwarzen
Listen Protestversammlungen angekündigt. Auch
amerikanischeReeder- und Kaufmannskreise haben
gegen Englands Vorgehen Protest eingelegt und
fordern Wilson zum Handeln auf.

Der Srrkrira.
WB. London, 18. Aug. Nach einer Llopdmel-

dung ist der spanische Dampfer „Pagassari (3287
Tonnen ) zum Linken gebracht worden.

WB. London, 18. 'Aua . Der russische Damv-
fer „Kovda" und die italienischen Segler „Lo-
renzo", „Donato .. und „San Antonio " sind ge¬
sunken.

Gcgeu dic englischen Friedensfreunde.
WB. Amsterdam, 19. Aug. Alle möglichen

Mitteln werden angewandt , um das enMche Volk,
das bevevts ans seiner Unzufriedenheit über die
lange Dauer des Krieges kein Hehl macht, zu wei¬
terem Aushalten zu bestimmen. Um dem Einfluß
der Friedensfreunde entaegenzutreten . wird daN
britische Reichsverband einen systematischenFeld¬
zug durch alle Londoner Bezirke veranstalten . 30
Fveiluftve.rsammlnn.gen sind für die laufende: Woche
im Stadtteil Jslinaton vorgesehen. Die Rednev
werden die Zuhörer auf die Gefahr eines übereil¬
ten Friedensschlusses aufmerksam machen. Resd«
lntionen sollen einaebnacht werden, die der Regie¬
rima die Vevsickernna der aanzen Nation geben,
den Krieg bis zu einem siegreichen Ende dunck« u-!
halten.

Wetterbericht für Sonntag 20. August.
Vorwiegende Bewölkung., höchstens noch ver-

einzelte geringe Regenfälle. Wenig Wärmeänds-
rung.

Rirchenkalender für Limburg.
10. Sonntag nach Pfingsten , den 20. August.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt : um 9(4 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Itachmittags 2 Uhr Sakramen-
talische Bruderschaft. — In der Stadtkirche:
Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Ge¬
sang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr
Complet. —- In der Hospitalkirche:  Um 6
und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadr-
k i r che um 7% Uhr Schulmesse. In der H o s vi¬
tal k i r che um 7(4 Uhr Schulmesse.

Montag , 21. Aug. In der Stadtkirche um 7*4
Uhr feierst Jahramt für Joseph Werth , seine Ehe¬
frau und Eltern . Um 8 Uhr im Dom Jahramt für
den gefallenen Krieger Johann Faust und dessen
Bruder Karl . Dienstag , 22. Aug. Im Dom um
714, Uhr Amt für die lebenden und verstorbenen
Mitglieder des Bonifatius -Vereins . Donnerstag,
24. Aug. St . Bartholomäus , Apostel. Freitag,
25. Aug. In der Stadtkirche um 714.' Uhr Jahr-
amt für Georg Schweitzer und Angehörige. Um
8 Uhr im Dom Jahramt für Karl Höfer. Samstag,
26. Aug. In der Stadtkirche um 7(4 Uhr feiert.
Jahramt für Domdekan Sigismund Brönner . Um
8 Uhr im Dom Jahramt für den gefallenen Krieger
Peter Spitzlei.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Vcreinsnachrichtkn.
Kathol . Lchrlingsverein.  Sonntag,

den 20. August, während der hl. Messe um 7 Uhr
gemeinschaftliche Hst Kommunion . Bei gunstwer
Witterung nachmittags um 5 Uhr Spiel , ,-lbeno^
um 7(4 Uhr Versammlung für den iung >tar
Jahrgang . .

Kathol . Männer verein „U n 110 § .
Sonntag den 20. August, abends 9 Uhr : Versamm-
lung im Vereinslokal bei Georg Orth , Frank-
furterstraße . Zahlreiches Erscheinen der Mitglie-
der erwünscht.

Kaufm . Jngendverein.  Sonntag , den
20. August, abends 8 Uhr : Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 20. August, nachmittags 4 Uhr : Andacht
und Versammlung.

Verantivörtlich für die Anzeigen: I . H. Ober  LimburS



*

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

Am 13 . August starb den Heldentod
fürs Vaterland in einem Feldlazarett an den
Folgen seiner vorher erhaltenen schweren
Verwundung , unser innigstgeliebter , braver
teurer Sohn , herzensguter Bruder , Schwager,
und Onkel,

der Reservist

Joseph Arthen,
Infanterie-Regiment 168, 9. Kompagnie

nach 2 jähriger treuer Pflichterfüllung im
29 . Lebensjahre . Wir empfehlen seine liebe
Seele dem hl . Meßopfer der Priester und dem
frommen Gebete der Gläubigen.

4643 In tiefem Schmerze:

Familie Peter Joseph Arthen.

Oberbrechen , Villmar , Ost -Sibirien u.
Frankreich , den 19 . August 1916.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

nacht 2 Uhr, nunmehr auch unser innigstgeliebtes
zweites Söhnchen und Brüderchen

Josef
im blühenden Alter von VI»  Jahren , in die Schar
seiner Engel aufzunehmen.

In tiefstem Schmerze:

Johann Stamm und Frau.

Limburg , den 19. August 1916.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 22.
d . Mts., vormittags 88/* Uhr vom Vinzenzhospital
aus statt.

Wiederseh’n war
seine und uns’re

Hoffnung!

Gott dem Allmächtigen hat es-gefallen , meinen
herzensguten , innigstgeliebten Gatten , unsern lieben
Sohn , Schwiegersohn , Brüder , Schwager , Onkel
und Neffen

Josef Ott©
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

Ersatz -Res., Gefreiter im Res.-Inf.-Rgt. 80, 5. Kemp.,
am 8. August bei einem Sturmangriff in Feindes¬
land im Alter von 27 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um ein frommes Gebet für seine Seele bitten
die tieftrauernde Gattin:

Margareta Otto geb. Eufinger
und Anverwandte.

Niederbrechen . den 19. August 1916. 4646

Butter Verkauf.
Samstag , den 19. August, Nachmittags von

2 Uhr, ab findet in den hiesigen LebensmittelgeschäftenVer¬
kauf von Butter und Margarine statt.

Es dürfen auf den Kopf bis zu 40 Gramm Butter oder
Margarine verabfolgt rvcrdcn.

Der Preis beträgt:
für Butter , welche durch Vermittelung der Stadt von

der Zentralstelle bezogen ist, für l Pfund 2,70 M.
für Margarine „ » 2,00 »
für die zugewiesenc Landbutter gelten die festgesetzten

Höchstpreise. . 465 1
Limburg (Lahn), den 18. August 1916.

_ Der Magistrat:

röh-tzolz-verfteigerang.
Montag , den 2t . Angnst 1916, vormittags '/-I«

Uhr ansangend, kommen im hiesigen Gemeindewald un
Distrikt „Huth 3" zur Versteigerung:

168 Eichcnlohstangen1. Klasse von 10,62 fmj als

55 I : Z »j » ;,
200 „ 6. „ von 0,40 „ j geeignet.

3 Raummeter Eichen-Scheit - und Knüppelholz , sowie
3900 Eichenwellen . 4655

Gute Abfuhr , Landstraße Limburg -Montabaur.
Etz, den 18. August 1916.

Der Bürgermeister
Pnischech.

In der Blüte weggerissen
Ruh'st in fremder Erde Du,
Nimm aus heißersehnter Heimat
Unser Gedenken mit zur Ruh.

Slahlvlechkeffet,
verzinnt und emailliert,

Orrhkessel , inoxidiert und emailliert,
bestens geeignet zum Obstkochen . 4666

,J. Brsni «leisstem,
Kupferschmied, Limburg

Auf dem Felde der Ehre starb in Feindesland
infolge schwerer Krankheit unser lieber Turn-
und Sangesbruder

Georg Form
als 1. des Turnvereins und als 2. des Gesangvereins.

Wir verlieren in demselben ein langjähriges,
eifriges , treues Mitglied , einen guten Turnei
und Freund.

Stets werden wir ihm ein dauerndes Andenken

Sonntag , den 20 . Angnst, während der hl. Messe um
7 Uhr in der Hospitalkirchc:

MiiWWe hl. AmmiiiM.
Die Eltern und Meister der Lehrlinge werden freund-

lichst gebeten, ihren Söhnen bezw. Lehrlingen die zum Em¬
pfang der hl . Sakramente notwendige Zeit sreizugeben und
ie zur Teilnahme anzuhalten.

Limburg, den 18. Angnst 1916.
Der Präses : Göbel, Domvikar.

KehrUrrg
mit guter Schulbildung für
sofort gegen monatliche Ver¬
gütung gesucht. 4658

8 . 8t « rn1 »« L'N,
Kurz-, Weiß- und Wollwaren,

en-gros,
Limburg a . b. Lahn.

Tüchtiger

Bäckergeyilfe
sofort gesucht. 4670

Frankfurterstraße 8.
Kräftiger

für alle vorkommende Arbei¬
ten sofort gesucht. 4650

Bahnhofs restauration.

Ar lMüen tatn
wird Unterkunft gesucht in
landwirtschaftl . Betrieb oder
Gärtnerei . Näheres bei Bart
Reuß , Limburg a . d. L., am
Schafsberg . 4609

WetitseJtes Haus
Sonntag , den 20 . Angnst:

! 4>Konzert ^ I
4 Uhr. Eintritt JO Ffg . 8 Uhr.

oder Former sürKernmacherei
gesucht. 4621

Eisengießerei
Wilhelm Mamma

_ in Wetzlar. _
Mögl . sofort gut empfohle¬

ner kath. 4637

Hausbursche
gesucht. Stelle ist auch für
Kriegsbeschädigten geeign.
_ Frankfurterstr . 49 a.

Einige

Putzer
ür Vcrputzarbeiten im Akkord

gesucht. Näheres bei (4671
MM MII.

Kreuznach(Rahe).

Sellen -Ersatz

f  Dürft in handlichen
SlMsn, gSPPSM

stellt das Beste und Billigste dar, was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Durit Nr.
Durit Nr.
Durit Nr.3
Allein
Fabrik:

Ersatz für Toilette-Seife, mildes, wohl¬
riechendes Handwaschmittel.
Zum Reinigen besonders schmutziger
Hände. Schmieden, Schlossern usw.
besonders empfohlen.
Hervoragendes Waschmittel für bunte
u.weißeWäschesowie Scheuerzwecken.

Jos . Müller,
Seifenfabrik , Limburg. 2185

Morgen, Sonntag abend
8 Uhr: 46?g

Militär-Konzert.
RastasrantWaldM
Karbid-Lampen!

(ein Vcrtrauensartikel)
Wandlampe mit Blende M. 4.50
Tischlampe „ Schirm „ 8.50
Hängelampe „ „ „ 8.56
Sturmlaterne ,, 7.50
sämtl . Bsleucbtungsartike ! für
Petroleum , Gas und Elektrisch.

Josef Eller,
Installationsmeister,

4662 Andernach a. Rhein.

Große Sendung der sehr
leistungsfähig . Centrifuge

bewahren. 4652

Gesangverein Ceeilia Turnverein„Friseh M'
Hausen. Hausen.

m

Habe Montag eine Partie

SP " Ferkel
meinem Stalle zum Verkauf stehen. 4661

SpQ 'llt & B* OldCy Montabaur . Sauertat.

Zum Kochen von Marmelade , Speisen,
auch Wäsche , empfehle meine

ff.Iaoxidierte Stahlblechkessel
zu äußerst billigen Preisen

Bestens bewährt ! Danken de Anerkennung

J. Eisenmenger,
4649  Obertiefenbach.

ist wieder eingetroffen.

Blasers Scüi
Limburg . 2184

GewerblicheFeriliipscüyje
Untburg ; « . <1 . Lahn.

Der Unterricht beginnt
wieder am

Freitag, dsn 25.August.
Der Schulvorstand:

J. G. Brötz . 4641
Der Schulleiter : DÜcker.

Geldvörse auf dem
Wege von

Linier nach Limburg von armer
Kriegerssrau verloren . Gegen
gute Belohnung abzugeben in
der Geschäftsstelle. 4648

Kräftiger

junger Mann
zum Bieraussahren gesucht.

Frau L. Schneider.
4578 Brückenvorstadt 32.

Tüä )tige junge
Kviegswitwe,

im Geschästswesen und Haus¬
halt durchaus bewandert, sucht
paffende Stellung . Würde
auch Filiale übernehmen.
Kaution kann gestellt werden.
Offert ,n 4588 ad .Geschäftsst.

Suche für sofort oder 1.
September ein älteres,tüchtiges

MädchenI
für Küche und Haus . Nur
Mädchen , die schon in bessere',n
Hause gedient und gute Zen,-
nisse besitzen, wollen sich melden.
Frau Luise Erxleben aus
Eoblenz , z.Zt . b.Frau Wanke !,
Oberlahnstein , Hochstraße 85.

Gesucht tüchtiges , braves

Mädchen
vom Lande für alle Haus¬
arbeiten und zur Besorgung
eines kleines Stalles (3
Schweine ). Offerten an die
Expedition ds . Blattes unter8. A. M. 4664.

Witwer mit 4 Kindern , 39
Jahre , tath ., mittlerer Staats¬
beamter bis 5300 Mark Ein¬
kommen , kleines Privatver¬
mögen , sucht mit passender,
nur herzensguter Dame zwecks
baldiger Heirat  in Verbin¬
dung zu treten . Genaue An¬
gaben mit Bild erbeten unter
Nr . 4654 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Ein junges , willigesMädchen
in kl. Haushalt per Sep¬
tember gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle . 4647

Sauberes , ehrliches, kathol.DMmMtn
für Hausarbeit bei gutem
Lohn gesucht. Näheres
4669 Blumenröderstr . 6 II.

Ein Jagdwagen
(Sandschneider ), gut erhalten,
mit abnehmbarem Leder-
Verdeck, zu verkaufen bei
4656 Peter Müller,

Berod b. Wallmerod.

iwliht
Ein kompt. Schlafzim¬

mer mit 2 Betten, Tische,
Stühle , Sopha und ver¬
schiedenes Andere z. verkaufen.
4663 Eschhöserweg 11,1.

Für Wirtschastsbetrieb zum
1. September ein älteres
Mädchen gesucht. 4642

Karl Schmidt,
Gastwirt , Wirges.

MMWWWII
nimnit vorläufig keinen

Raps
mehr an bis nach 6 Wochen
4653 . ... W . Oster.

Tüchtiges , fleißiges

MMmMe»
für sofort gesucht.

Frau Wilh. Lehnard,
4668 Kornmarkt.

Frischmelkende,
junge , gelbe

gefahrene.

Kuh
zu verkaufen . 4666

. Jakob Schiißler,
Mengerskirche n . ^

Feststehender gebr.Motor,
6—8 Pferdekräfte,
verkaufen.

Peter Scliiaidt,
Mühlenbesitzer,

Riederahr (Westerwalds,
Ein großes , leeres

Zimmer
zum Möbel aufbewahren zunk
1. Oktober gesucht. AngebM
u. Nr . 4633 a. d . GeschaM
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